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“Handwerks-Chefs müssen heute lernen, potenziellen
Mitarbeitern ihr Unternehmen als cooler Arbeitgeber
zu verkaufen. Bislang galt dieser Anwerbungsprozess
eher gegenüber Endkunden. Heute zählt das Unter-
nehmens-Image vor allem auch im Arbeitsmarkt.”
Das sagt der bekannte Trendforscher Prof. Peter Wip-
permann. Für die Messegesellschaft München hat er
sich im Rahmen einer Studie intensiv mit dem Beda-
chungsmarkt auseinandergesetzt. Sein Tipp: “Machen
Sie Employer Branding”, also gezieltes po sitives
Positionieren des Betriebes gegenüber Mitarbeitern.
In unserem Bericht auf den Seiten 3, 4 und 5 lesen
Sie, was Sie leisten müssen, um zu den Gewinnern
im Arbeitsmarkt der Zukunft zu gehören. 
Außerdem haben wir in dieser Ausgabe wieder jede
Menge Branchen-News, Anwender- und Produkttipps
zusammen getragen. Unser Titelbild zeigt z. B. die
neuen Farbtrends im Velux-Sonnenschutzprogramm
(Bericht Seite 19). Mit so viel Mut zur Farbe sollte
man Endkunden wie auch potentielle Mitarbeiter  fürs
Wohnen unterm bzw. Arbeiten auf dem Dach begeis-
tern können. 
Weiter: • So geht Employer Branding.  Seite 3

• Der Generationen-Clash.      Seite 4+5 

Der Kampf um Nachwuchs- und Fachkräfte im
Handwerk prägt auch den Dachbau. Trotz
Zuwächsen bei den Beschäftigungszahlen
bleibt das Thema Mitarbeitergewinnung der
Brennpunkt der Branche. Die Antwort für
Handwerks-Chefs lautet Markenbildung
gegenüber Mitarbeitern. Aber wie wird ein
Dachdecker-Betrieb cool?

Cooler Betrieb?

NEWS
DACH
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INHALT

Wo der Wohnungsbedarf am höchsten ist
Die Mieten in den deutschen Großstädten
werden zwar immer höher. Doch die Miet-
kostenbelastung, der Anteil der Mietkos-
ten am Haushaltsnettoeinkommen also, ist
seit Mitte der 2000er Jahre relativ kon-
stant. Probleme gibt es jedoch beim
Wohnraum. Das zeigt eine neue Studie des
Instituts der deutschen Wirtschaft (IW).

Auch wenn die Mieten in nahezu allen Städ-
ten steigen: Am Einkommen gemessen
geben die Bundesbürger nicht mehr Geld für
ihre Wohnung aus als vor 20 Jahren. Nach
der Wiedervereinigung stieg die sogenannte
Mietkostenbelastung schlagartig an, doch
seit den 2000er Jahren liegt sie bei knapp
unter 30 Prozent. Das liegt vor allem an der
starken wirtschaftlichen Entwicklung der
letzten Jahre. Jedoch ist nicht alles gut: Die
einkommensschwächsten 20 Prozent der
Mieterhaushalte mussten 2017 mehr als 40
Prozent ihres Nettohaushaltseinkommens für
die Kaltmiete zahlen – eine Entspannung für
diese Gruppe ist nicht zu erkennen. Außer-
dem wohnen sie enger als die einkommens-
starken Haushalte. 
Auch die Mieter in Großstädten haben weni-
ger Platz zum Wohnen. Sowohl der Wohn-

flächenkonsum als auch die Durchschnitts-
größe von neuen Wohnungen sinken seit
einiger Zeit. Darüber hinaus kommt es auch
zum sogenannten „Crowding-Phänomen“.
Die Anzahl der Bewohner einer Wohnung
ist höher als die Anzahl der Räume. Dies
galt 2017 immerhin schon für 7,3 Pro-
zent der Mieterhaushalte in Großstäd-
ten, 2010 waren es nur 5,0 Prozent.
Hohe Neuvertragsmieten halten die
Menschen außerdem davon ab, bei-
spielsweise bei der Geburt eines
Kindes in eine größere Woh-
nung zu wechseln. Dadurch
wird der zur Verfügung ste-
hende Wohnraum nicht opti-
mal genutzt und verteilt.
Die aktuell hohe Nachfrage
nach Wohnungen kann kaum
eine Großstadt befriedigen.
Während in den Ballungszen-
tren ein regelrechter Kampf
um Wohnraum tobt, wird in
vielen strukturschwachen
Landkreisen und Städten zu viel
gebaut. Die Karte zeigt, wie es
um die einzelnen Regionen
bestellt ist. Gr
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Wohnungs-Bedarf 2016 bis 2018 in
Prozent. 

21 bis 50 %                 großer Bedarf
50 bis 90 %                             Bedarf
90 bis 110 %             leichter Bedarf
110 bis 150 %               Überangebot
150 bis 401 %  starkes Überangebot

Speedy-Sturmsicherung: Erfahrungen mit
dem Nelskamp-Dachstick.         Seite 2

Titanzink-Dach für Gut Obing: Ein beein-
druckender Vierseithof aus den 1880er
Jahren im Chiemgau erhielt 2.400 qm
neue Dachfläche aus Metall.      Seite 8+9

Windsogsicherung: Auf denkmalgeschütz-
ten Dächern bedarf sie guter Vorplanung.
Lesen Sie die wichtigen Tipps 
für Ihr nächstes Projekt.           Seite 10

Aluminium: Die Bergkulisse ist die Inspirati-
on für die Neubauvilla im osttiroler Dol-
sach. Prägend sind Dach und Fassade
aus Aluminium, die in nur zwei Monaten
Arbeitszeit entstanden sind.      Seite 13

Schiefer: Eine Schieferfassade als preis-
werter Naturstein-Akzent wurde beim
Erweiterungsbau des Beruflichen Schul-
zentrums in Bautzen mit einer Variablen
Schieferdeckung genutzt.       Seite 14

Recht: Noch viele Handwerksbetriebe
haben keine eigenen Allgemeinen Ge -
schäftsbedingungen. Was Sie für mehr
Rechts-Sicherheit wissen müssen. Seite 16

Flachdach: Ein Projekt in Mannheim für 6
Wohngebäude zeigt, wie Gefälledämmung
schnell und sicher funktioniert. Seite 18

Fragebogen: Fritz Stockinger, Geschäfts-
führer des Dachabdichtungspezialisten
Carlisle stellt sich vor.                 Seite 23

Bild: Velux

Daylight-Finisher: 
Soprema-Chef Winfried Traub

hat am Hawaii-Triathlon 
teilgenommen. Seite 6
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Beilage: Der große Wandkalender 2020.    Seite 7: Neuer Investitionsgüter-Katalog.



Matthias Schomberg, Chef der Dach- und
Fassadenspezialisten der Schomberg + Co,
Dortmund-Applerbeck, hat sich für den
Dachstick als die schnellere und komfortab-
lere Art der Sturmsicherung entschieden.
Entscheidend ist für ihn die Einsparung des
dritten Manns, der bei herkömmlichen
Sturmsicherungssystemen hinterherläuft
und die Seitenfalzklammern zeitaufwändig
befestigt.

Schomberg setzte den Dachstick
erstmalig für die Neueindeckung von
acht Mehrfamilienhäusern mit insge-
samt knapp 2.000 m² Dachfläche ein.
Durch die schnellere Verlegung der
neuartigen Sturmsicherung konnte er
die Kostenvorteile der Zeit- und Per-
sonalersparnis an den Eigentümer
und Bauherrn, die GWS Wohnungs-
genossenschaft Dortmund Süd, wei-
tergeben. 

2.000 m2 Dachfläche
In der Straße „Am Richterbusch“ in
Dortmund-Hörde stehen die acht
Mehrfamilienhäuser aus den sechzi-
ger Jahren, deren Fassaden und
Dächer 2018 komplett saniert wur-
den, inkl. Dämmung mit neuer
Unterspannbahn, Verlattung, erwei-
tertem Dachüberstand und neuen
Rinnen. Dachdecker Schomberg legt
auf Konkurrenzfähigkeit durch Qua-
lität und Wirtschaftlichkeit wert: „Da
wir durch den Dachstick keine
Klammern mehr haben und das
unsägliche Aus-der-Hosentasche-
Holen der Drähte entfällt, haben wir
natürlich den Vorteil schneller zu
sein. Zusätzlich entfällt natürlich auch der
Klammerer, dieser unbeliebte Job, den immer
irgendeiner machen mußte. Von daher haben
wir einen großen Zeit- und Preisvorteil.“
Bisher wurden Dachziegel überwiegend mit
Sturmklammern gesichert. Der Dachstick ver-
einfacht die Sturmsicherung am Steildach: Sei-
ne Befestigung an der Lattung erfolgt in einem
Arbeitsschritt ohne zusätzliches Werkzeug.
Zurzeit bieten die Dachziegelwerke Nelskamp
die Windsogsicherung mit dem Dachziegel F
12 Ü - Süd an. Für diese Kombination bestä-
tigte der ZVDH die Hinterlegung der Mate -
rialgarantie. 
„Dachstick“ ist eine Wortschöpfung aus dem
deutschen „Dach“ und dem englischen „stick“
(stecken/befestigen). Zudem ist das recycelba-
re Material besonders leicht und ohne scharfe
Kanten.
Bereits im Werk werden Dachstick und Ziegel
zu einer Einheit: Dazu wird der Dachziegel
gepresst, mit einem Hinterschnitt versehen und
gebrannt. Danach fixiert ein Dübel den Stick
am Hinterschnitt. Somit sind weder Extra-
Werkzeug bei der Eindeckung noch die auf-
wändige Lagerhaltung der unterschiedlichen
Klammern erforderlich. Das vormontierte
Befestigungssystem macht langwierig zu mon-
tierende Seitenfalz-Sturmklammern überflüs-
sig. Der Dachstick wird einfach ausgeklappt
und über die Dachlattung geschoben. 

Höhere Verlegegeschwindigkeit
Dominik Gröning, Dachdecker bei Schomberg
+ Co: „Das Produkt kostet ein bisschen mehr,
aber das Gefummel mit den Klammern fällt

weg. Die Verlegung geht wesentlich schneller
und wir sparen den dritten Mann ein. Verle-
gung und Klammerung geschehen eben in
einem Arbeitsgang. Und für unsere Mitarbeiter
ist es natürlich auch einfacher: man muß sich
nicht mehr abquälen mit der Einhängung und
Montage. Mit dem Einsatz des Dachsticks wird
nur noch der Dachziegel aufgesetzt und die
Klammer hinter die Latte gezogen.“

Berechnung der Windsogsicherung
Dächer müssen nicht überall komplett geklam-
mert werden. Es gibt Regeln und Normen für
die Bereiche, wo zu befestigen ist. Deutschland
ist in Windlastzonen I – IV eingeteilt. Dort-
mund befindet sich in Windlastzone II, d.h. der
Traufbereich, der Ortgangbereich und evtl. der
Firstbereich müssen befestigt werden. In der
Fläche kann auf eine Verklammerung verzich-
tet werden. Berechnungsprogramme (nels-
kamp.de / Beratung & Service) zeigen dem
Verarbeiter und Planer, wo und wieviel zu
klammern ist.

Bundesinnovationspreis 
Dachdeckermeister Christoph Gruß aus Gum-
perda hat die Windsogsicherung „Dachstick“ für
Nelskamp entwickelt. Im Gegensatz zu Sturm-
klammern aus Metall wird der Dachstick schon
fertig mit dem Dachziegel geliefert. Zur Befes-
tigung wird das Kunststoff-Element einfach aus-
geklappt und hinter die Dachlatte geschoben. 

Eindecken – sichern – fest
Die Verarbeitung ist einfach, schnell und wirt-
schaftlich: Der Dachstick wird aufgeklappt, die
Dachpfanne wie üblich verlegt und der Stick
auf die Lattung geschoben. Zur Begradigung
der Eindeckreihen kann das Sturmsicherungs-
system von außen seitlich verschoben werden
und ermöglicht so ein optimales Deckbild. 
Bei späteren Reparaturen oder Baumaßnahmen
ist ein unkomplizierter, kostengünstiger Aus-
tausch möglich: mit wenigen Handgriffen von
außen kann die Sturmsicherung gelöst und
wieder befestigt werden.

Dachstick von Nelskamp

Sturmsicherung mit Speed

Die Premiumbahnen der DELTA-Maxx-
Familie sind durchsturzsicher gemäß den
Anforderungen der GS-BAU 18. 

Die Unterdeckbahnen DELTA-MAXX
PLUS, DELTA-MAXX WD und DELTA-
MAXX X erfüllen die verschärften Anforde-
rungen der GS-BAU 18 (Stand 2015)
„Grundsätze für die Prüfung und Zertifizie-
rung der Durchsturzsicherheit von Bauteilen
bei Bau- und Instandsetzungsarbeiten“. Im
Sinne des Prüfgrundsatzes gilt ein Bauteil als
durchsturzsicher, wenn es von einem 50 kg
schweren Stoßkörper nicht durchschlagen
wird und wenn es darüber hinaus in der Lage
ist, nach der dynamischen Belastung eine sta-
tische Last von 100 kg über 15 Minuten zu
halten. Das ist die Zeit, die üblicherweise zur
Bergung oder Sicherung eines Verunfallten
auf dem Dach benötigt wird.

Der Prüfaufbau im Laboratorium „Mechani-
sches Prüffeld“ des IFA Institut für Arbeits-
schutz der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung, Sankt Augustin, bestand aus einer
horizontal angeordneten
Stützkonstruktion aus fünf
Dachsparren im Format 18
x 8 cm mit einer Einzellän-
ge von 4,5 m und einem
Achsabstand von einem
Meter. Der Einbau der
Prüfmuster erfolgte ent-
sprechend der Verlegean-
leitung der Dörken GmbH
& Co. KG. Die Unterdeck-
bahn wurde durch die Kon-
terlattung hindurch mittels
Nägeln (3,1 x 80 mm) auf
den Sparren befestigt. Die
übereinander angeordneten

Bahnen wurden mit einer Überlappung von
10 cm verlegt und mit den integrierten Klebe-
streifen miteinander verklebt. Zur Prüfung der
Durchsturzsicherheit wurden Fallversuche mit
einem Stoßkörper - in diesem Fall ein mit
Glaskugeln gefüllter Leinensack mit einem
Gewicht von 50 kg - aus einer Fallhöhe von
80 cm durchgeführt. Im Anschluss wurde der
Stoßkörper durch eine Personenlast von 100
kg ersetzt, um den Nachweis der Resttragfä-
higkeit über 15 Minuten zu führen. Geprüft
wurden die Bahnen jeweils in der Bahnenmit-
te, im Überlappungsbereich und am Ortgang.

Zur Sicherung der Durchsturzsicherheit der
Bahnen sind bei der Verlegung drei Punkte zu
beachten:  
1. Die Überdeckung der Bahnen muss min-
destens 10 cm betragen.
2. Die Überlappungen müssen verklebt sein.
3. Am Ortgang bzw. am seitlichen Bahnenen-
de müssen die Bahnen mindestens 10 cm weit
überstehen. Damit wird sichergestellt, dass
die Bahn im Falle einer Belastung nicht unter
der Konterlattung herausrutschen kann.

Mehr Sicherheit auf dem Steildach

2 STEILDACH 3

von Marcus Schensina

“Trotz aktuell steigender Zahlen bei Auszubil-
denden und Fachkräften in den Berufen des
Dachhandwerks können aus Mangel an Bewer-
bern rund 20 Prozent offene Stellen bei Auszu-
bildenden im Zimmererhandwerk nach aktuel-
ler Konjunkturumfrage nicht besetzt werden.”
Das erklärte Peter Aicher, Vorsitzender von
Holzbau Deutschland - Bund Deutscher Zim-
mermeister im Zentralverband des Deutschen
Baugewerbes in München. Damit sieht er sein
Gewerk im Vergleich mit anderen Handwerks-
bereichen noch gut dastehen: Immerhin gebe
es, so der Verbandslenker, pro 100 Zimmerer
11 Lehrlinge. Andere Gewerke haben deutlich
weniger zum Teil nur halb so viele Auszubil-
dende. Aber: 76 Prozent der Betriebe würden
gerne mehr Auszubildende aufnehmen, finden
aber anscheinend keine passenden Bewerber. 

Bildungspartnerschaft zu regionalen Schulen,
aber man ist auch auf Jobbörsen präsent.
“Dann bieten wir Interessierten Praktika, um
den Betrieb und die Branche kennen zu lernen.
Das alles bewerben wir über unsere Homepa-
ge, aber auch über die Arbeitsagentur. Aber
auch unsere Mitarbeiter müssen das Thema
Nachwuchssuche im täglichen Geschäft nach
außen tragen”, so Merk. Komplett neue Wege
Nachwuchskräfte anzusprechen, geht man aber
auch: “Über unsere Auftritte in den sozialen
Medien wie Facebook und Instagram können
wir gezielte Gruppen ansprechen. Wir können
hier über Fotos und Videos Einblick in unsere
tatsächliche Arbeit geben und Lust auf den Job
machen.” Das bringe riesen Chancen, ist sich
Nachwuchsunternehmer Maximilian Merk
sicher. 
Dies beobachtet auch Trendforscher Prof. Peter
Wippermann. “Unternehmen müssen zur Mar-
ke werden, um sich auf dem Arbeitsmarkt zu
positionieren”, riet er beim Branchentalk in
München. Dieses sogenannte ‘Employer Bran-
ding‘ sei entscheidend für Unternehmen, um
als Arbeitgeber attraktiv für neue und beste-
hende Mitarbeiter zu sein. Dies könne auf vie-
lerlei Art geschehen. Wichtig, um junge Nach-
wuchskräfte zu erreichen, seien vor allem die
Social-Media-Kanäle - und natürlich, sich dort
als attraktiver und moderner Arbeitgeber zu
präsentieren. “Wer sich digital nicht präsen-
tiert, existiert nicht. Denn die soziale Kommu-
nikation läuft heutzutage über Smartphones.
Unternehmen können Jugendliche zum Bei-
spiel mit Videos für den Beruf begeistern. Und
falls ein Unternehmen innovative Hilfsmittel

"Wer sich digital nicht 
präsentiert, existiert nicht."

Wie können Dachhandwerksbetriebe mehr junge Leute als Nachwuchs für
die Branche gewinnen? Ein von der Dach und Holz Messe initiierter Bran-
chentalk in München suchte nach Antworten. Man fand sie in mehr Prä-
senz in digitalen Medien und einer Imagekorrektur des Berufsbildes. 

“Wer sich
der Heraus-
forderung,
Mitarbeiter
in der digita-
len Welt
anzuspre-
chen, nicht
stellt, läuft Gefahr, dass ihm neue
Mitarbeiter und somit die Zukunfts-
fähigkeit des Betriebes fehlen wer-
den.” 

Prof. Peter Wippermann

“Deutschland ist
lange nicht
gebaut.  Hier
benötigen wir
definitiv noch
mehr Nach-
wuchs- und
Fachkräfte.”

Dirk Bollwerk

Anders sieht es auch im Dachdeckerhandwerk
nicht aus. Auch hier ist der Fachkräftemarkt
leer gefegt. Trotzdem kann Dirk Bollwerk, Prä-
sident des ZVDH - Zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhandwerks von steigenden
Zahlen im Jahr 2018 berichten: Die Dachde-
cker legten von 62.289 gewerblichen Arbeit-
nehmern im Jahr 2017 auf 64.425 im Jahr 2018
zu. Auch bei den Azubis zeige der Trend nach
oben: Über alle drei Lehrjahre hinweg gebe es
insgesamt 6.767 Auszubildende (Stand 2018)
und damit rund elf Prozent mehr als im Vor-
jahr.  “Deutschland ist lange nicht gebaut.
Gerade im Bereich der Sanierung kommen
vielfältige Aufgaben auf die Dachdecker zu.
Hier benötigen wir definitiv noch mehr Nach-
wuchs- und Fachkräfte”, kommentiert Ver-
bandsboss Dirk Bollwerk die Zahlen. Es müsse
der Branche daher gelingen, den Beruf des
Dachdeckers als den “coolen Job” darzustellen,
der er ja auch ist. “Es gibt gute Karrierechan-
cen, man kann die Meisterprüfung machen,
später studieren und einen Betrieb gründen.
Das müssen wir besser an junge Menschen
rüber bringen und hier auch gezielt mehr Frau-
en als Zielgruppe ansprechen.” 
Ähnlichen Handlungsbedarf für die Dachde-
cker sieht auch Jonas Schmitt, der beim ZVDH
als Jugendbotschafter aktiv ist.  Er sagt: “Für
mich gibt es keinen schöneren Job als der
Dachdecker. Er ist abwechslungsreich, man
ist den ganzen Tag an der frischen Luft und hat
ständigen Kontakt mit Kunden. Am Ende des
Tages kann man sehen, was man geleistet hat.
Diese Vorteile müssen wir den jungen Men-
schen besser erklären. Hier fehlt uns noch das
entsprechende Image. Insgesamt ist der Beruf
im Handwerk viel attraktiver, als er im
Moment in der Gesellschaft wahrgenommen
wird.“ 
Aber wie finden Betriebe in Zeiten leerer Job-
märkte Nachwuchs?  Maximilian Merk ist
Zimmerergeselle und Mitglied des Sprecher-
teams von ‘Junge Holzbauunternehmer und
Holzbauunternehmerinnen’. Für den elterli-
chen Betrieb, in dem er tätig ist, steht man in

wie Drohnen einsetzt, ist es absolut sinnvoll,
das auch zu zeigen”, so Peter Wippermann.
Hier hat das Handwerk lange geruht und eher
die Kunden angesprochen als die potenziellen
Mitarbeiter. Beim Employer Branding wird
gezeigt, dass die Arbeit im Betrieb  sinnvoll ist,
dass es Spass und Zusammenhalt gibt und der
Betrieb eine eigene, unverkennbare Marke für
Arbeitnehmer ist. Ganz wichtig, so Wipper-
mann, ist dabei die Ansprache in der digitalen
Welt. Denn viele Menschen sind heute schon
mehr Online unterwegs, als in der realen Welt.
Und hier kommt noch viel Arbeit auf die Hand-
werks-Chefs zu, so Wippermann: “Das, was
man als Handwerksbetrieb macht, muss plötz-
lich medialisiert werden. Wer sich dieser
Herausforderung nicht stellt, läuft Gefahr, dass
ihm ab einer gewissen Altersgrenze neue Mit-
arbeiter und somit die Zukunftsfähigkeit des
Betriebes fehlen werden.” Die Prognose des
Trendforschers: Wer einen Betrieb mit jungen
Mitarbeitern aufbauen und diesen mit anderen
Betrieben vernetzen will, braucht eine dement-
sprechend höhere Onlinepräsenz in den virtu-
ellen Medien. Für andere reicht vielleicht auch
nur eine Homepage. 

BRANCHEN-TALK
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Einer meiner Nachbarn ist Dachdecker und
betreibt seit über 20 Jahren erfolgreich einen
Dachdeckerbetrieb. In den letzten Jahren aller-
dings mit immer weniger Freude. Die Ursa-
chen dafür? Auf der einen Seite Kunden, die
Wochen später zahlen oder erst dann, wenn
man mit dem Anwalt droht. Auf der anderen
Seite: andauernd kranke Mitarbeiter. Kein
Wunder, dass er manchmal überlegt, drastische
Änderungen vorzunehmen: „Ich träume davon,
den Laden nur mit den zwei bis drei guten Alt-
Gesellen zu machen. Dann hätten wir produk-
tive Tage, würden gut verdienen und ich hätte
weniger Ärger.“ 
Leider sind wir aber nicht bei Wünsch-dir-was,
sondern in der manchmal ziemlich harten Rea-
lität: Klar, die Arbeit ist kein Zuckerschlecken
und körperlich anstrengend. Die größte
Herausforderung: Das Dachdeckerhandwerk
hat ein Imageproblem. Alle brauchen Dachde-
cker, aber kaum jemand will den Job machen.
Für viele Jugendliche ist bereits während der
Schulzeit klar: Sie wollen studieren oder in der
Industrie oder Verwaltung arbeiten. Hauptsa-
che bequemer Bürojob. Wer will sich heute
noch die Hände schmutzig machen und bei
Wind und Wetter draußen arbeiten. Eine
Einstellung, die ihre Wurzeln in der Erzie-
hung hat. Die große Mehrheit der Eltern

hat heute das Gefühl, beim „Projekt Kind“ ver-
sagt zu haben, wenn Tochter oder Sohn nicht
studieren, sondern Bäckerin oder Dachdecker
werden. Andere Zeiten, andere Denkweisen.
Früher waren die Eltern stolz, wenn die Kinder
ein ordentliches Handwerk erlernt und einen
sicheren Job in der Tasche hatten. Dabei ist es
genau das, was das Handwerk auch heute noch
ermöglicht: Gebaut wird immer, während gro-
ße Konzerne bei einem wirtschaftlichen
Durchhänger im Handumdrehen tausende Stel-
len streichen. 

Durchhalten? Fehlanzeige!

Der Haken an der Sache: Die jüngere Genera-
tion, die jetzt auf den Arbeitsmarkt kommt, hat
ein völlig anderes Verständnis von Arbeit als
wir. Und weiß mit Anfang 20 meist nicht so
richtig, was sie von Job und Berufswelt gene-
rell zu erwarten hat. Oft ist die Ausbildung
oder der Job nach dem Studium der erste Kon-
takt mit der Arbeitswelt überhaupt. Das kann
schon mal zu Überforderung, Desorientierung
und wirklichkeitsfremden Erwartungen führen
– sehr zum Leidwesen der Arbeitgeber und
Kollegen. Aber was ist Arbeit überhaupt für die
„Generation Young“?  Es ist für sie in erster
Linie eine flexible, ergebnisorientierte Hand-
lung zur Selbstverwirklichung – und nicht
mehr die bisweilen mühsame Pflicht, um das
eigene Überleben und das der Nachkommen zu
sichern. Die Folge: Arbeit soll Spaß machen,

das Geld sollte auch passen – und alles mög-
lichst gechillt ablaufen, damit man sich nicht
überanstrengt und noch genug Zeit für Freun-
de, Familie und Freizeit bleibt. 

Prallen diese Erwartungen und die nackte Rea-
lität aufeinander, kommt es schnell zu Reaktio-
nen, die die Trotzanfälle eines Dreieinhalbjäh-
rigen an der Supermarktkasse in den Schatten
stellen. Hier eine kurze Anekdote, die mir
ebenfalls ein Bekannter mit auf den Weg gege-
ben hat: Durch den Umzug einer Familie
wechselt der Auszubildende seine Stelle als
Dachdecker im zweiten Lehrjahr. Hoffnungs-
voll und offen wird er gerne ins Team aufge-
nommen. Nach 14 Tagen kündigt er. Grund: Er
könne das Geschrei des Chefs nicht ertragen.
Schöne neue Arbeitswelt. 

Aliens sind unter uns!

Kein Wunder, dass die „jungen Wilden“ so
manchem Ü35-Chef wie Wesen aus einer
fremden Galaxie vorkommen. Doch bevor Sie
anfangen, sich über die mangelnde Arbeitsmo-
ral und die weltfremden Vorstellungen zu
echauffieren, möchte ich eins geraderücken: Es
ist nicht die „Schuld“ der jungen Menschen,
sofern man hier überhaupt von Schuld spre-

Azubi verzweifelt gesucht! 

Der Generationen-Clash

MANAGEMENT
Fehlende oder wenig geeignete Auszubildende werden von immer mehr Dachbau-
Betrieben beklagt. Die junge Generation ist nicht motiviert und will sich die Hände
nicht mehr mit Handwerk schmutzig machen, so der Vorwurf vieler Chefs. Richtig
und falsch, sagt unser Autor Michael Lorenz. Der Managementberater, Motivati-
onstrainer und Fachbuchautor hat für uns den Generationen-Clash im Bedachungs-
Handwerk analysiert und erklärt, wie alt und jung ein erfolgreiches Team werden. 

chen kann. Die Schulabsolventen und Azubis,
die jetzt auf die Wirtschaft losgelassen werden,
sind von völlig anderen Einflüssen geprägt als
die Generationen vor ihnen. Digitalisierung,
Helikopter-Eltern und eine immer komplexere
Umwelt haben bei ihnen ein völlig neues Wer-
tesystem generiert. Hinzu kommt oft ein star-
kes Gefühl der Verunsicherung, das den jungen
Menschen zu schaffen macht: Weil sich die
Welt so schnell verändert, steht ihre Generation
vor vielfältigen, teilweise widersprüchlichen
und bisher unbekannten Herausforderungen.
Sie treffen auf eine Arbeitswelt, deren Spielre-
geln sie bisher nicht kennengelernt haben.
Doch während frühere Generationen einfach
die Ärmel hochgekrempelt und losgelegt
haben, verfallen die Jugendlichen von heute
manchmal regelrecht in eine Schockstarre.
Auch wenn sie auf den ersten Blick selbstsi-
cher erscheinen, sind
sie im Innern oft voller
Ängste, Zweifel und
fühlen sich überfor-
dert. Die Auswirkun-
gen dieser Entwick-
lungen zeigen sich in
Situationen wie der
folgenden, die wirk-
lich so geschehen ist:

Der Azubi will nicht
so richtig. Er kommt
morgens öfter zu spät
und ist lustlos bei der
Sache. Abends wird
aber natürlich auf die
Minute genau der Fei-
erabend eingeläutet.
Ein erstes ernstes
Gespräch, zwei weite-
re folgen. Beim vierten
ist der Vater dabei.
„Du hast doch gar kei-
ne Lust“, wird er vom
Chef konfrontiert.
„Ja“, gibt er unum-
wunden zu. Er habe
gar keine Lust auf die
Ausbildung. Auch,
weil alles so extrem
anstrengend wäre. Ihm
wird letztendlich ange-
boten, den Ausbil-
dungsvertrag zum
Ende des Monats auf-
zulösen. Dann bekom-
me er noch die volle
Ausbildungsvergütung für einen Monat und
hätte Zeit, sich etwas Neues zu suchen. Dank-
barkeit? Nö. Stattdessen. „Och, Mist. Morgen
wollte ich eigentlich mit den Kumpels ins
Schwimmbad!“, ist sein einziger Kommentar.
Der Rest ist Schweigen. Viele Väter hätten sich
früher geschämt. Und Führungskräfte schlagen

die Hände über dem Kopf zusammen. Denn
ein Einzelfall ist dieses Verhalten beileibe
nicht. Die Folge: Fachkräftemangel und Nach-
wuchssorgen in so gut wie allen Branchen,
besonders im Handwerk.

Deutschland, wo sind deine Handwerker?

Mit dieser Headline machte die ZEIT bereits
im November 2017 auf die prekäre Lage auf-
merksam. Und die aktuellen Zahlen sprechen
eine deutliche Sprache: Im vergangenen Jahr
gab es gerade einmal 6.651 Lehrlinge im
Dachdeckerhandwerk – Vor 20 Jahren waren
es mit 15.169 noch mehr als doppelt so viele.
Und damit nicht genug: Rund ein Viertel der
Jugendlichen brechen laut dem Berufsbil-
dungsbericht der Bundesregierung ihre Ausbil-
dung bereits frühzeitig ab. Die Folge: Viele

Handwerker schrumpfen sich
auf eine kleinere Betriebsgröße
zurück, weil sie einfach keine
Leute in der benötigten Qualität
mehr finden. Langfristig gese-
hen kann und darf das natürlich
keine Lösung sein. Was aber
können Unternehmer tun, um
lernwillige Azubis zu finden –
und vor allem auch langfristig
zu halten?
Entscheidend ist natürlich, erst
einmal das Interesse der „Gene-
ration Young“ zu wecken. Was
viele wahrscheinlich gar nicht
wissen, da sie so auf Bürojobs
mit konstant geregelter Raum-
temperatur getrimmt sind: Der
Job als Dachdecker ist enorm
vielseitig. Und sind wir mal ehr-
lich: Ist es nicht deutlich span-
nender, gesichert an einem
Kirchturmdach in luftiger Höhe
zu arbeiten, als Excel-Tabellen
zu formatieren? Wichtig ist, den
jungen Mitarbeitern in spe ein
realistisches Bild dessen zu ver-
mitteln, was in der Ausbildung
auf sie zukommt. Denn es sind
vor allem enttäuschte Erwartun-
gen, die zu Frustration und
damit schnellen Kündigungen
führen. Wie wäre es also mit
Probearbeitstagen? Oder Koope-
rationen mit Schulen, um an
Berufsorientierungstagen junge
Ausbilder im Handwerk von
ihrem Job berichten zu lassen

und Fragen zu beantworten? Was außerdem
nicht außer Acht gelassen werden darf: Die jun-
gen Menschen von heute lassen sich vor allem
von ihren Eltern in Sachen Zukunftsplanung
beraten. Es muss daher Ziel des Dachdecker-
handwerks sein, diese bei der Nachwuchswer-
bung direkt zu erreichen

Was Sie als Führungskraft auf dem
Schirm haben sollten: Ihre zukünftigen
Azubis wünschen sich vor allem Aufmerk-
samkeit, Fürsorge, Mitsprache, regelmäßi-
ges Feedback sowie Struktur, Anleitung
und klar definierte Ziele. Auch wenn es
sich für Sie komisch anfühlt – hier ist von
Ihrer Seite Umdenken und Entgegenkom-
men gefragt.

Respekt: „Ich lasse mir von den
Grünschnäbeln doch nicht auf der
Nase rumtanzen, schließlich habe

ich schon Heizungen eingebaut, bevor sie
geboren worden sind!“ Ein klarer Fall: Die
Regel „Alter gleich Respekt“ greift heute
nicht mehr. Der Chef wird hinterfragt, Hie-
rarchieebenen werden durchbrochen. Ärgern
Sie sich nicht darüber – sondern erobern Sie
sich den nötigen Respekt zurück! Spielen Sie

Ihr Wissen aus, sprechen Sie Dinge an, die sich
andere nicht trauen und zeigen Sie, wie’s
gemacht wird. Leistung und Performance sind
das, was heute bei den jungen Leuten zählt.

Motivation: Ein simpler Arbeitsauf-
trag reicht heute nicht mehr aus. Um
motiviert am Ball zu bleiben, wün-

schen sich die „jungen Wilden“ einen tieferen
Sinn. Es gilt daher, die Aufgabe in einen grö-
ßeren Gesamtzusammenhang einzuordnen.
Zeigen Sie Ihren Azubis, welchen Anteil ihre
Arbeit am großen Ganzen hat. Gerade hier hat
das Handwerk echte Vorteile. Schließlich ist
Tag für Tag ersichtlich, wie ein Gebäude sich
seiner Fertigstellung nähert.

Feedback: Keine Rückmeldung heißt
„Alles ok“ und „Nicht geschimpft ist

genug gelobt“? Mit dieser Mentalität kommen

Sie heute nicht mehr weiter. Ihre Azubis brau-
chen Feedback als haltgebenden Rahmen!
Geben Sie ihnen daher am besten regelmäßig
kurze Rückmeldungen. Erkennen Sie erbrachte
Leistung an, erläutern Sie Verbesserungspoten-
zial anhand konkreter Beispiele und haben Sie
stets ein offenes Ohr für Fragen.

Mitsprache: Möglichkeiten zur Ent-
faltung und Orientierung sind essen-
zielle Kernthemen für die junge Gene-

ration. Sie wünschen sich, dass sie in Entschei-
dungen miteinbezogen werden und möchten
eigene Vorlieben in die Arbeit miteinfließen
lassen. 
Lassen Sie Ihre potenziellen Auszubildenden
also wissen, dass sie schnell weitgehend selbst-
ständig mit Kollegen im Team arbeiten und wie
vielfältig der Beruf des Dachdeckers ist! Denn
es geht schließlich nicht nur um den Bau unter-

schiedlicher Dachformen wie Flach- oder
Steildach, dazu gehören genauso Themen wie
Wanddämmung, Balkonabdichtung, Solar-
thermie oder Photovoltaik. Informieren Sie,
damit Bewerber von Anfang an wissen, dass
sie die Möglichkeit haben, sich im dritten
Lehrjahr nach eigenen Vorstellungen und den
Möglichkeiten im Betrieb zu spezialisieren.
Letztendlich kommt es bei der Führung jun-
ger Mitarbeiter heute vor allem auf eines an:
sich selbst treu zu bleiben. Bleiben Sie klar
und berechenbar, leben Sie Ihre Überzeugun-
gen vor – und schauen Sie nach vorn anstatt
dauernd zurück. Die „gute alte Zeit“ wird
nicht wiederkommen. Aber Sie haben es in
der Hand, Ihren Betrieb in eine gute Zukunft
zu führen. Indem Sie zu der Identifikations-
figur werden, die junge Menschen im
Berufsleben so dringend brauchen und
suchen. Dann klappt es auch mit den Azubis.

So erreichen Sie die junge Generation: Neues Führungsverhalten entwickeln

MANAGEMENT

Der Autor: Michael Lorenz ist
Geschäftsführer, Managementberater, Trainer
und Coach bei der grow.up. Managementbera-
tung GmbH. Seine Schwerpunkte liegen in
Trainings und Workshops für Manager und
Führungskräfte in den Themenfeldern
Management, Führung, Vertrieb sowie in der
Konzeption, Implementierung und Projektlei-
tung bei Personalentwicklungsprojekten.

Buchtipp
Sabbatjahr mit Mitte 20, gechillte
35-Stunden-Woche und kostenfreie
Bio-Smoothies für alle – aber bitte
bei bestem Gehalt. Klingt utopisch?
Mit Forderungen wie diesen schla-
gen Mitglieder der Generation Z
heute in Unternehmen auf und sor-
gen schon bei Menschen ab Mitte 30
für Kopfschütteln. Wie ticken die
„jungen Wilden“? Was erwarten sie
von Arbeitgebern? Und wie bringt
man sie an die Arbeit?
Antworten darauf liefert Manage-
mentberater Michael Lorenz in sei-
nem neuen Buch „Generation
Young“: Er legt mit charmanter
Klarheit den Finger in die Generatio-
nen-Wunde, deckt die „Schrullen“
der Jugend mit einem Augenzwin-
kern auf – und wirbt vor allem für
Verständnis, Offenheit und einen
klugen Umgang miteinander. 

1.

2.

3.

4.

Die Koalition hat sich auf der 4. Sitzung des
Klimakabinetts auf einige zentrale Klima-
schutz-Maßnahmen geeinigt. Vor allem die
seit Jahren vom Handwerk geforderte steu-
erliche Förderung bei energetischen Sanie-
rungen wird vom Zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhandwerks (ZVDH)
begrüßt: Bei selbstgenutztem Eigentum soll
diese ab 2020 in Ergänzung zur bereits
bestehenden Förderung eingeführt werden.
Durch einen Abzug von der Steuerschuld
wird gewährleistet, dass Gebäudebesitzer
aller Einkommensklassen gleichermaßen
profitieren. 
Gefördert werden alternativ zu bisherigen
Förderprogrammen auch Einzelmaßnahmen,
die von der Kreditanstalt für Wiederaufbau
(KfW) als förderwürdig eingestuft werden.
Dazu zählen zum Beispiel der Einbau neuer
Fenster sowie das Dämmen von Dächern
und Außenwänden. Wer beispielsweise alte

Fenster durch moderne Wärmeschutzfenster
ersetzt, kann seine Steuerschuld – verteilt
über 3 Jahre – um 20 % der Kosten mindern.
Mit der neu konzipierten „Bundesförderung
für effiziente Gebäude“ (BEG) sollen die
bestehenden Förderprogramme im Gebäude-
bereich gebündelt und inhaltlich optimiert
werden. Es genüge dann, einen Antrag für
Effizienzmaßnahmen und Erneuerbare Ener-
gien einzureichen. Weiterhin wird eine Erhö-
hung der Mittel in Aussicht gestellt. Um die
unterschiedlichen Effizienzhausstufen bei
Wohngebäuden zu erreichen, sollen bei umfas-
senden Sanierungen die bisherigen Fördersät-
ze um 10 Prozent-Punkte erhöht werden.
ZVDH-Präsident Dirk Bollwerk kommen-
tiert: „Endlich wird die steuerliche Förderung
der Gebäudesanierung eingeführt. Die vorge-
stellten Maßnahmen setzen die richtigen
Anreize, sofern sie denn zügig und verläss-
lich umgesetzt werden.”

Klimapaket: Steuerliche Förderung für Immobilien 
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“Die jüngere Genera-
tion, die jetzt auf den
Arbeitsmarkt kommt,
hat ein völlig anderes

Verständnis von
Arbeit als wir.“



Am 12. Oktober 2019 ging SOPREMA
Geschäftsführer Winfried Traub beim
IRONMAN auf Hawaii an den Start und
erreichte mit einer sensationellen Leistung
sein persönliches Ziel: Nach zehn Stunden,
43 Minuten und 36 Sekunden überquerte der
55-jährige Triathlet die Ziellinie – wie
geplant als „Daylight-Finisher“ vor dem
Sonnenuntergang. In der Altersklasse Ü 55
belegte Traub Platz 21 von 147, im Gesamt-
klassement landete er auf Platz 995 von
2272. Das Rennen gilt als einer der härtesten
Wettbewerbe für Ausdauersportler.

Harter Wettbewerb 
vor traumhafter Kulisse

Nach dem morgendlichen Start am Pier von
Kailua-Kona schwammen die Teilnehmer
zunächst 3,86 km. Anders als bei vielen Tri-
athleten ist das Schwimmen Traubs stärkste
Disziplin und macht ihm besonders viel
Spaß: „Die Bewegung im Wasser ist meist
ein schöner Auftakt.“ 
Nach nur 57 Minuten, 34 Sekunden kam
Traub als Zweiter seiner Altersklasse aus
dem Wasser und wechselte aufs Rad. Die
180 Kilometer Radfahren mit insgesamt
1.500 Höhenmetern schaffte er in 5 Stunden
und 15 Minuten, den anschließenden Mara-
thon zog er in 4 Stunden, 21 Minuten durch
– das Ganze bei flirrender Hitze und dem
typischen Hawaii-Wind. 

Vor allem zum Jahresende nutzen viele Hand-
werksbetriebe noch einmal steuerliche
Abschreibungsmöglichkeiten des auslaufenden
Jahres, um neue Maschinen und Investitions-
güter für den Betrieb zu erwerben. Brandaktu-
ell und voll mit wertvollen Anregungen hat die
Kooperation den neuen Investitionsgüter-Kata-
log heraus gebracht. Zur Auswahl gibt es alles,
was für die perfekte und zeitgemäße Ausstat-
tung von Betrieben für Dach- und Fassadenar-
beiten benötigt wird. Mit dabei sind z. B. Lei-
tern, Gerüste und Sicherheitsgeräte, aber auch
Werkzeuge, Geräte und Maschinen bis zu
Fahrzeugen. 
Ganz interaktiv eingebunden sind Teile des
Katalogs zudem in die App-Nutzung für
“Snoopstar”. Einfach App runter laden, Bilder
im Katalog fotografieren und weitere Informa-
tionen zu den Produkten online im Netz erhal-
ten.  
Den neuen Investitionsgüter-Katalog finden
Sie bei Ihrem Fachhändler vor Ort (siehe
Rückseite) oder unter www.fdf-dach.de zum
Download. So kann die Bausaison 2020 mit
neuer Ausstattung kommen. 

Im Rückblick berichtete Winfried Traub: „Ich
hatte einen insgesamt sehr guten Tag erwischt.
Besonders zufrieden bin ich mit meiner
Schwimmleistung. Bei einer
Weltmeisterschaft der zweit-
beste Schwimmer zu sein, hat
mich natürlich sehr gefreut.
Auch darüber hinaus lief mein
Wettkampf toll. Die harten
Bedingungen durch die böigen
Winde kamen mir zugute, auch
wenn das sicherlich einige
,Körner‘ beim abschließenden
Marathon gekostet hat.“
Während des gesamten Ren-
nens feuerten ihn seine Familie,
Freunde und SOPREMA Kol-
legen an, ob live vor Ort oder dank der digita-
len Medien in der Heimat. Für den Support,
auch schon im Vorfeld, bedankt sich Traub:

„Ein besonderer Dank an mein komplettes
Betreuerteam, meine Familie und natürlich die
SOPREMA Belegschaft, die mich aktiv auch

in der Vorbereitung unterstützt
haben und auf die ich immer zäh-
len konnte.“

Intensive Vorbereitung
Für Traub war dieser Wettkampf
nach 1997, 1999 und 2004 bereits
der vierte IRONMAN auf
Hawaii. Auf das Rennen hatte er
sich intensiv vorbereitet, so dass
er in Topform antrat. „Für die
Vorbereitung muss man insge-
samt schon etwa ein Jahr einkal-
kulieren“, berichtet er. Pro Woche

hat er 15, in Spitzenzeiten sogar 20 Stunden
trainiert – da war ein sehr gutes Zeitmanage-
ment angesagt. Über die gesamte Zeit hinweg

Der Daylight-Finisher

Investitionsgüter-
Katalog von der FDF 

Online und Print:

Der Wettbewerb

Der IRONMAN in Hawaii gilt als das Mekka
des Triathlon- Sports.  Der Legende nach kam es
im Jahr 1977 nach einem Laufwettbewerb in
Oahu/Hawaii zwischen mehreren Sportlern zur
Diskussion, welches die fittesten Sportler seien,
Läufer, Schwimmer oder Radfahrer. Um das
abschließend zu klären, beschloss man, die drei
härtesten Ausdauerwettbewerbe auf den Hawaii-
Inseln zu vereinen. Der Schwimmwettbewerb
„Waikiki Rough Water Swim“, das „Around-
Oahu-Radrennen“ und den Honolulu-Marathon.
Der Sieger darf sich seitdem Ironman nennen. Im
ersten Jahr nahmen nur 15 Sportler teil. Seit 1988
ist die Nachfrage so groß, dass Teilnehmer sich
qualifizieren müssen. 
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Eine Halle mehr, zusätzliche Foren, eine
Architekten-Lounge mit Future-Shop:
Die DACH+HOLZ International 2020
geht mit einer Reihe Neuheiten vom 28.
bis 31. Januar an den Start.
„Wir planen die DACH+HOLZ International
in Stuttgart komplett neu auf, mit einer
zusätzlichen Halle“, sagt Projektleiter Robert
Schuster. „So werden 2020 sechs statt fünf
Hallen in Stuttgart belegt.“ Mehr Austausch-

möglichkeiten, mehr Erlebnischarakter, ein
branchenübergreifendes Angebot und eine
optimierte Besucherführung: Die neue Hal-
lenstruktur und der Branchen-Mix sorgen für
eine deutlich stärkere Vernetzung der
Gewerke in allen Messehallen, so Schuster.
Während die Bereiche Fassade, Steil- und
Flachdach sowie klassische Dämmung nun
gemischt in drei Hallen (4, 6 und 8) zu fin-
den sind, beherbergt die Halle 7 das kom-
plette Angebot rund um die Metallverarbei-
tung. Der Bereich Holzbau gastiert in Halle
10, die von Holzbearbeitungsmaschinen,
Holzwerkstoffen bis zu Dämmplatten auf
Holzbasis das komplette Paket für die Holz-
baubranche gebündelt präsentiert. „Zahlrei-
che namhafte Maschinenhersteller für den
Holzbau sind bereits an Bord. Das Angebot
in dieser Breite und Tiefe gab es in Stuttgart
bisher noch nie“, freut sich Schuster.

Das erwartet 
Sie auf der
Dach+Holz 

3,8 Kilometer Schwimmen, 180 Kilometer Radfahren und 42 Kilome-
ter Laufen – und das im extremen Klima der Pazifikinsel Hawaii. Das
ist der IRONMAN. Einer der härtesten Sportwettkämpfe der Welt.
Zum insgesamt vierten Mal war SOPREMA Geschäftsführer Winfried
Traub am 12. Oktober dieses Jahres dabei.

habe ihn seine Familie super unterstützt,
berichtet der Vater von zwei Töchtern. 
Ganz wichtig für die langfristige Motivation
über mehrere Monate hinweg sei es, sich ein-
zelne Etappenziele zu setzen, um schließlich
das Gesamtziel zu erreichen, so Traub. Für ihn
war es zunächst die Teilnahme am IRONMAN
auf Hawaii an sich, dann die Wettkampfzeit
unter elf Stunden: Er wollte definitiv vor der
schlagartig einsetzenden Dunkelheit um etwa
18 Uhr ins Ziel kommen. 
Trotz – oder wegen – der intensiven Vorberei-
tung blieb Traub bis wenige Tage vor dem Start
tiefenentspannt. Danach wuchs das Kribbeln
langsam, so der Triathlet. „Man fragt man sich:
Habe ich alle Sachen beisammen? Wie wird es
mir am Start gehen?“ Ab dem Start konzen-
trierte er sich dann ganz auf den Ablauf: „Wäh-
rend des gesamtes Wettkamps überlegte ich
mir genau, wie ich mein Rennen einteile.“

Sowohl an der Rad- als auch an der Laufstre-
cke gibt es verschiedene Wendepunkte, an
denen sich die Sportler orientieren können.
Zudem gibt es immer wieder Verpflegungs-
punkte, an denen den Sportlern Essen und
Trinken gereicht wird, bei vollem Tempo. „Da
muss jeder Wendepunkt, jede Übergabe klap-
pen, um keine Zeit zu verlieren.“ Langweilig
wurde ihm selbst nach mehreren Stunden
nicht.

Mentale Stärke ist wichtig
Bei knapp 11 Stunden sportlicher Höchstleis-
tung ist der Kopf genauso gefordert wie der
Körper. Während des Ren-
nens blieb er fokussiert auf
sein Ziel. „Wenn es mir beim
Laufen oder Radfahren weh-
tat, sagte ich mir: Den ande-
ren geht es genauso“, berich-
tet Traub. Außerdem hatte er
sich auf die Verhältnisse in
Hawaii gut eingestellt. Denn
auf der Pazifikinsel macht
den Sportlern neben der Hit-
ze oft auch der Wind zu
schaffen. „Jeder Laie weiß,
wie ätzend es ist, gegen den
Wind zu fahren“, sagt Traub. 
Last but not least war die
Unterstützung innerhalb des
vierköpfigen Soprema Triathlonteams des TSV
Mannheim entscheidend, das auf Big Island
Hawaii an den Start ging. Angeführt von der
deutschen Profi-Triathletin Laura Philipp, die
in diesem Jahr auf Hawaii ihr Debüt gab und
mit 08:51:42 auf Platz vier kam, waren neben
Winfried Traub auch Marion Hebding und
Gregor Hilger mit von der Partie. 
15 Jahre nach seinem letzten IRONMAN-Start

SOPREMA-Chef erfolgreich bei IRONMAN-Triathlon auf Hawaii

“Bei einer Welt-
meisterschaft 
der zweitbeste
Schwimmer zu
sein, hat mich
natürlich sehr
gefreut. Auch

darüber hinaus 
lief mein Wett-

kampf toll.” 

hat SOPREMA Geschäftsführer Winfried
Traub beim IRONMAN Zürich im Juli 2019
ein starkes Comeback gefeiert und sich hier
für die Weltmeisterschaft in Hawaii qualifi-
ziert. In der Schweiz gelang ihm ein erstklas-
siges Rennen: Traub wurde in beeindrucken-
den 10:12:31 Stunden Zweiter in seiner
Altersklasse. 

Warum Daylight-Finisher?
Die anspruchsvollen Teilnehmer in Hawaii
wollen die Ziellinie noch bei Tageslicht über-
queren, das entspricht einer Gesamtzeit von
etwas weniger als elf Stunden. Sportlern, die

bei Einbruch der Dunkelheit noch
unterwegs sind, wird eine kleine
Lampe umgehängt. 
Die besten Läufer schaffen es noch
schneller. Bei den Frauen siegte in
diesem Jahr die Deutsche Anne
Haug in in 8:40:10, bei den Herren
der gebürtige Kölner Jan Frodeno
mit einer Zeit von 7:51:45. Er
schaffte damit einen neuen Rekord
beim IRONMAN in Hawaii.

Immer in Bewegung
Der Abdichtungs- und Dämmstoff-
hersteller SOPREMA engagiert
sich seit vielen Jahren für den Sport
und fördert als Sponsor das Triath-

lon-Team des TSV Mannheim sowie den jähr-
lichen SOPREMA Rhein-Neckar-Run in
Mannheim. Die Begeisterung für Sport und
Bewegung ist bei vielen Kolleginnen und Kol-
legen groß. Dazu passt das Unternehmensmot-
to „Immer in Bewegung bleiben“. Auch die
sportlichen Werte wie Teamplay, Fairness und
Dynamik sind wesentliche Bestandteile der
SOPREMA Firmenphilosophie.

Der Manager
Winfried Traub (55) ist seit 2001 Geschäftsführer
der SOPREMA GmbH. Als Dachdecker, Bau-
techniker und Betriebswirt ist er schon während
seines ganzen bisherigen Berufslebens in der
Bedachungsbranche verwurzelt. Zielstrebigkeit,
Teamgeist und Fairness zeichnen ihn nicht nur
als Geschäftsführer aus, sondern bringen ihn
auch bei seiner persönlichen Leidenschaft, dem
Triathlon, stets voran. 

Das Unternehmen
Als Komplettanbieter von hochwertigen
Abdichtungs- und Dämmlösungen liefert
SOPREMA optimal aufeinander abgestimmte
Systeme für jede bauliche Gegebenheit.  Das
Portfolio für die Abdichtung im Flachdach- und
Bauwerksbereich umfasst Bitumenabdichtun-
gen, Kunststoffbahnen und Flüssigkunststoffe.
Im Bereich Dämmung stellt das Unternehmen
leistungsfähige PIR-Dämmstoffe sowie PAVA -
TEX Holzfaserdämmsysteme zur Verfügung. 



Das in den 1880er Jahren errichtete Gut
Obing ist ein monumentaler Vierseithof, der
mit seiner einheitlichen klassizistischen
Gestaltung architektonisch außerordentlich
überzeugend wirkt. Der Zimmerer- und Bau-
meister Josef Wimmer hat aber nicht nur
groß und ästhetisch anspruchsvoll, sondern
offenbar auch sehr solide gebaut: Das
Gebäude blieb mit nur wenigen Veränderun-
gen über rund 130 Jahre weitgehend in ori-
ginaler Form erhalten. Das eröffnete für den
jetzigen Eigentümer und Bauherrn die Mög-
lichkeit, Gut Obing zu 37 hochwertigen
Eigentumswohnungen umzubauen, die sich
einerseits behutsam und respektvoll in die
heute denkmalgeschützte Bausubstanz ein-
fügen, andererseits aber den Ansprüchen und
Funktionen des zeitgemäßen Wohnens
gerecht werden.
Eine Schlüsselrolle in diesem Umbaukon-
zept nimmt das Dach ein, bei dem die
ursprünglichen verzinkten Stahlbleche durch
Rheinzink-Titanzink in handwerksgerechter
Doppelstehfalzdeckung ersetzt wurden. Die
Ertüchtigung des Dachstuhls und der Dach-
ausbau nach modernen bauphysikalischen
Erkenntnissen ermöglichte die Nutzung des
früheren Speichers als Wohnräume. Gleich-
zeitig wurde das neue Dach genutzt, um die
modernen Wohnformen mit den Anforderun-
gen des Denkmalschutzes in Einklang zu
bringen: Während die jeweils äußeren Dach-
hälften des Vierseithofes überwiegend unge-
stört und glatt das historische Bild reprodu-
zieren, liegen die meisten neuzeitlichen tech-
nischen Einbauten wie Dachfenster, Dach-
loggien oder Entlüfter auf der nicht von
außen einsehbaren Hofseite der Dächer. Wer
sich Gut Obing heute nähert, erlebt mit den
stilvoll sanierten Fassaden und dem homo-
genen Dach dadurch in etwa den imposanten
Anblick aus der Erbauungszeit.

Praxisnahe Beratung vor Ort

Die Ertüchtigung des Dachstuhls und den
Neuaufbau des Titanzinkdachs führte die
Schneider M. GmbH aus Aschau am Inn aus.
Firmenchef und Dachdeckermeister Michael
Schneider eröffnete seinen Betrieb 1995
zunächst als Gerüstbauunternehmen und
erweiterte ihn später um die Zimmerei und
Dachdeckerei. Erst ab 2007 baute der Bruder
des Gründers, Spenglermeister Markus
Schneider, die Spenglerei auf. Als dritter
Bruder übernahm Klemens Schneider 2009
den Bereich Zimmerei und Dachdeckerei.
Das Unternehmen hat seine Ursprünge also
vor allem im Gerüst- und Holzbau, konnte
aber trotzdem die anspruchsvollen Spengler-
arbeiten auf dem Dach von Gut  Obing
erfolgreich übernehmen. Neben der Kompe-
tenz, die die Gebrüder Schneider dafür lang-
fristig und vorausschauend im Unternehmen
aufgebaut haben, profitierte die Firma auch
von der umfassenden Unterstützung des
Titanzinkherstellers.
Dazu gehörte zum einen der intensive Aus-
tausch zwischen dem Rheinzink-Handwerk-
erberater und DDM Felix Mutschlechner, der
das Projekt bei der Firma Schneider verant-
wortete und leitete. Immer wieder wurden
bei  gemeinsamen Baustellenbegehungen
Ausführungsdetails diskutiert und fachge-

rechte Lösungen gefunden. Zusätzlich unter-
stützte der Lehrverleger Heiko Küchenmeister
für drei komplette Tage die Spenglerarbeiten.
Gemeinsam  mit DDM Felix Mutschlechner
arbeitete er an besonders kniffligen Anschluss-
details und demonstrierte fachgerechte Lösun-
gen.
„Das Dach hat mit rund 20° nur eine flache
Neigung, dabei aber mit etwa 9,25 m vom First
bis zur Traufe eine relativ große Länge“, erin-
nert sich Felix Mutschlechner an den Beginn
der gemeinsamen Arbeit. „Darum haben wir
mit dem Lehrverleger vor allem über die kor-
rekte Berücksichtigung der Dehnung gespro-
chen und speziell unter diesem Aspekt die Auf-
teilung der Fest- und Schiebehafte sowie die
fachgerechten Anschlüsse entwickelt. Während
es auf der glatten Außenseite vor allem um eine
optisch gleichmäßige Aufteilung der Schar-
breiten ging, mussten auf der Innenseite relativ
viele Dacheinbauten berücksichtigt werden.
Für jedes Dachfenster und jede Loggia galt es
Dacheinteilungen und Anschlüsse zu finden,
die ein harmonisches Bild ergeben, dabei aber
allen Fachregeln entsprechen und sich auch
handwerklich ausführen lassen. Bei solchen
Fragen hilft ein Praktiker vor Ort natürlich viel
mehr als nur eine zur Verfügung gestellte
Zeichnung.“

Mit Zusatzfalz und Pultdachfirst

Ausgangspunkt der Arbeiten war nach dem
Rückbau der vorherigen verzinkten Stahlble-
che die alte, vermutlich noch aus den 1880er
Jahren stammende Holzschalung, die punktuell
ausgebessert, ansonsten aber erhalten wurde.
Der Innenausbau samt der Wärmedämmung
konnte darum unabhängig von den Arbeiten
auf dem Dach ausgeführt werden. Oberhalb
der historischen Schalung bauten die Dachde-
cker mit Vordeckbahn und Lattung eine zweite
und zusätzliche 24er Rauhspundschalung auf,
die die Entlüftung nach heutigen Fachregeln
sicherstellt.
Auf der neuen Schalung wurde die Struktur-
matte Rheinzink AIR-Z verlegt, die feuchtig-
keitsausgleichend wirkt und vor allem die
Gleitfähigkeit langer Schare verbessert. Die
Schare bestehen aus 0,7 mm dickem walzblan-
ken Rheinzink-Titanzink, das auf dem Dach im
Laufe der Zeit die typisch blaugraue Patina bil-
det. Die Firma Schneider arbeitete überwie-
gend mit 670 mm breiten Bändern, die auf der
Baustelle und teilweise sogar auf dem Gerüst
zu Scharen zwischen 300 und 600 mm profi-
liert oder gekantet wurden.
Die maximale Scharlänge betrug 9,25 m, die
aber nur in wenigen Fällen tatsächlich auftrat.
Denn selbst auf der ungestörten Außenseite
hatte die Denkmalpflege als Assoziation an
frühere Tafeldeckungen mehrere Horizontaltei-
lungen verlangt, auch wenn sie konstruktiv
nicht erforderlich gewesen wären. Wegen der
geringen Dachneigung wurden alle Querstöße
als Einfachfalz mit Zusatzfalz ausgeführt.
Diese Sorgfalt war auch an den Kehlen zu
beachten. Die Fassade enthält als strukturieren-
de Elemente verschiedene Giebel, die natürlich
erhalten blieben und eigene Teildachflächen
ausbildeten. Dadurch stieg die herzustellende

Auf einem beeindruckenden Vierseithof im Chiem-
gau wurden rund 2.400 m² Dachfläche mit Titan-
zink in Stehfalzdeckung denkmalgerecht erneuert.
Fachgerechte Lösungen für die Schareinteilung, die
Anschlüsse und den Dehnungsausgleich entwickel-
te der Dachdecker in enger Zusammenarbeit mit
dem Handwerkerberater und einem Lehrverleger
des Titanzinkherstellers.

Kehllänge deutlich an, mit der zusätzlichen
Erschwernis, dass diese Details noch einmal
eine deutlich geringere Neigung als die
Hauptdachflächen aufwiesen. Wie schon die
Querstöße weisen auch die unterlegten Keh-
len darum alle einen Zusatzfalz auf.

Eine besonders spannende Ausführung
gelang am First, die Felix Mutschlechner
erklärt: „Wir haben ihn nicht als Satteldach-,
sondern als Pultdachfirst gestaltet. Denn bei
der Satteldachvariante, die die Dachform
eigentlich vorgegeben hätte, wäre es zu
optisch sehr auffälligen Firstabschlüssen
gekommen. Mit dem gewählten Pultdachfirst
befinden sich die Entlüftungsöffnungen ver-
deckt auf der Innenseite zum Hof und in der
Außenansicht wird der Anblick nicht durch
markante Firsthauben beeinträchtigt.“

Handwerkliche Ausführung im System
Auch die neuzeitlichen Dunstrohre konnten
bei dieser Firstgestaltung sehr unauffällig in
das Dach integriert werden. Sie befinden sich
alle auf einer Höhe, was schon für sich allein
zu einer optischen Beruhigung führt. Unter-
stützt wird die dezente Erscheinung durch die
von den Dachdeckern materialgleich aus
Titanzink hergestellten Schäfte, auch „Stie-
fel“ genannt, auf denen sich systemzugehöri-
ge Hauben von Rheinzink befinden. Auch die
Einfassungen einiger historischer Schorn-

Titanzink-Dach für Gut Obing

steinköpfe sowie die Dachentwässerung mit
halbrunden vorgehängten Rinnen bestehen
aus walzblankem Rheinzink-Titanzink, was
den geschlossenen Eindruck der Dachland-
schaft abrundet.
„Unserem Rheinzink-Team hat dieses
anspruchsvolle Projekt einiges abverlangt,
aber auch viel Spaß gemacht“, zieht Lehrver-
leger Heiko Küchenmeister sein Resümee.
„Möglich wurde der Erfolg auch, weil die Fir-
ma Schneider komplett im einmal gewählten
System geblieben ist. Das Titanzink und die
Haften stammen ebenso aus einer Hand, wie
die Trennlagen oder die Dachentwässerung.
Dadurch entsprechen alle Dachbestandteile
unseren Qualitätsvorgaben und sind aufeinan-
der abgestimmt, sodass wir auf einen solchen
Aufbau auch eine vierzigjährige Garantie
geben können, wobei die tatsächliche Stand-
zeit durchaus 100 Jahre und mehr betragen
kann.“
Angesichts des langlebigen Materials Titan-
zink, der engen Zusammenarbeit mit dem
Industriepartner und der fachgerechten Aus-
führung durch Felix Mutschlechner und sein
Team setzt das neue Dach von Gut Obing also
nicht nur die historische Form des Vorgängers
fort, sondern auch seine Solidität und jahr-
zehntelange Nutzungsmöglichkeit.

Neue Flachdachdämmung 
aus Glaswolle von Isover

Erstmals in 2019 stellte ISOVER ein neuarti-
ges Flachdachsystem vor, das nichtbrennbare
Glaswolle-Lamellen mit einer Decklage aus
Steinwolle kombiniert. Das System weist mit
70 kPa eine äußerst hohe, durchgängige
Druckspannung im Gesamtaufbau auf, ist also
vollständig begehbar. Gleichzeitig zeichnet
sich die Glaswolle durch ein geringes Gewicht
selbst bei hohen Dämmstärken aus. Sie ist ein-
fach zu konfektionieren und zu verlegen, eig-
net sich also auch für kleine Dachflächen oder
komplexe Dachgeometrien. Ergänzt wird das
neue Flachdachsystem durch die innovative

Feuchte- und Temperaturüberwachung ISO-
VER Roof Protector, die ein zusätzliches Plus
an Sicherheit bietet.
Das neue Flachdachsystem aus Glaswolle mit
Steinwolle-Decklage ist ein normkonformes,
geprüftes Produkt, für dessen Verwendung kei-
ne weitere Zulassung benötigt wird. Durch das
niedrige Flächengewicht der Glaswolle-Lamel-
len können problemlos hohe Dämmstärken mit
entsprechender Dämmwirkung realisiert wer-

den. Gleichzeitig lassen sich durch die Nicht-
brennbarkeit auch vorgegebene Brandschutz-
anforderungen problemlos erfüllen. Entspre-
chend empfiehlt sich das System als leicht zu
verarbeitende Alternative zu üblichen Stein-
wolle-Lösungen. Die besondere Druckfestig-
keit der Glaswolle-Lamellen resultiert aus der
durchgängigen, nicht nur in der Steinwolle-
Decklage sichergestellten, Druckspannung von
70 kPa. 
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Detail eines Sanitärentlüfters, der sich mit seiner
handwerklichen Ausführung unauffällig in die Dach-
landschaft einfügt.

Bild oben: Während links noch Reste der alten
Stahlbleche zu sehen sind, wird rechts mit der Vor-
deckbahn und Lattung bereits die zweite und
zusätzliche Rauhspundschalung für die Hinter -
lüftung vorbereitet.



Wie kann die Windsogsicherung für das
Steildach schnell berechnet werden?
Mit dem FOS WindCHECK auf www.fos.de
kann die Windsogberechnung nach dem Regel-
werk des ZVDH schnell und kostenlos durch-
geführt werden. Auch die Berechnung von
komplexen Dachformen und Dachdurchdrin-
gungen sind möglich. Das Ergebnisblatt bein-
haltet den passenden Klammertypen und die
benötigte Stückzahl sowie die Verlegeschema-
ta für die einzelnen Dachbereiche mit einer
Skizze, die anzeigt, ob und welche Dachberei-
che zu klammern sind. Außerdem beinhaltet es
Informationen über die berechnete Windlast
und die berechnete Widerstandskraft der befes-
tigten Dachdeckung.

In welchen Fällen ist die Windsogsicherung
von einem Statiker berechnen zu lassen? 
• Bei einer Gebäudehöhe ab 25 m. Der Bereich
um Kirchtürme wird oft in der Windsogbe-
rechnung vernachlässigt. Dies hat zur Folge,
dass in  Bereichen um die Kirchtürme herum
häufig Dachpfannen durch Verwirbelungen
abgedeckt werden. Kirchen sollten grundsätz-
lich als exponierte Gebäude behandelt werden.

• Bei Gebäuden in exponierter Lage
• In Kamm- oder Gipfellagen
• In Lagen ab 1100 m über NN
• In Einflugschneisen von Flughafen
• Bei Schluchtenbildung durch angrenzende
Bebauung 

• An der Küste 
• Auf den Nordseeinseln
• Bei geschlossenen Gebäuden ohne Deckun-
terlage. 

• Bei offenen Gebäuden
• Bei Gebäuden mit dauerhaft durchlässigen
Fassaden (z.B. Viehställen)

• Bei Gebäuden ohne Unterteilungen im
Grundriss, wenn der Öffnungsanteil der
Außenwand 30 % größer ist als die Gesamt-
fläche.

• Bei Kfz.-Garagen für Rettungsdienste, Feu-
erwehren etc., bei denen große Tore während
Sturm geöffnet werden.

Welche Eigenschaften hat das Material von
Sturmklammern zu erfüllen?
• Sturmklammern müssen mindestens korrosi-
onsgeschützt sein.

• Der Korrosionsschutz entsteht durch die

Oberflächenbeschichtung mit einem geeigne-
ten Material, z.B. einer Zink-Aluminium-
Legierung.

• Sind Sturmklammern der Witterung komplett
oder teilweise ausgesetzt, müssen sie aus kor-
rosionsbeständigem Material hergestellt sein.
Dies gilt auch in Verbindung mit Bitumendo-
cken.

• Stahl, der durch das Hinzufügen von beson-
deren Legierungskomponenten korrosionsbe-
ständig ist, wird als Edelstahl bezeichnet. 

• Ohne Korrosionsschutznachweis dürfen nur
Sturmklammern aus Edelstahl zur Windsog-
sicherung verwendet werden.

Wie werden Deckwerkstoffe bei einer Dach-
neigung über 65° gesichert?
• Jede einzelne Dachpfanne muss mechanisch
befestigt werden. Das Verkleben oder Ver-
mörteln der Pfannen untereinander oder auf
der Unterkonstruktion stellt keine mechani-
sche Befestigung dar. 

• Die Eignung der Sturmklammer ist nachzu-
weisen.

Wie werden Deckwerkstoffe im Kehlbereich
gesichert? 
• Der Kehlbereich entsteht bei zusammenge-
setzten Dächern. Die Breite des Kehlbereichs
in Deutschland beträgt jeweils 1 m, recht-
winklig rechts und links zur Kehllinie in die
Dachfläche gemessen, unabhängig von der
Gebäudegröße und -höhe. Die Beanspru-
chung im Kehlbereich entspricht der des Ort-
gang-, bzw. Walm- Gratbereichs.

• Geschnittene Stücke, Einspitzer im Kehlbe-
reich, sind wie die Ausspitzer im Gratbereich
gegen Abrutschen zu befestigen.

Wie werden geschnittene Stücke (Ausspitzer
und Einspitzer) bei Doppel- und Kronende-
ckung gesichert?
• Die Grat- und Kehlklammer 513 wird auf den
geschnittenen Biberschwanzziegel aufge-
schlagen und der Draht an der Unterkonstruk-
tion befestigt.

• Bei fehlenden Aufhängenasen kann die Grat-
und Kehlklammer 513 als „Nasenersatz“ ver-
wendet werden: Seitlich aufgeschlagen lässt

sich der Ziegel auf die Unterkonstruktion oder
Lagerschicht auflegen.

Wie werden eingebundene Biberkehlen
gesichert?
• Bei trocken gedeckten, eingebundenen Biber-
kehlen ist jeder Kehlbiber mit korrosionsbe-
ständigem Draht an der Unterkonstruktion zu
befestigen.

• Auch hierfür eignet sich die Montagehilfe
513 aus Edel-
stahl.

• Ein Sperren der
Klammer auf der
Rückseite der
Biber ist bedingt
durch die Kehl-
ausbildung mög-
lich und im Ein-
zelfall vom Ver-
arbeiter zu prü-
fen.

Wie werden Krempziegel gesichert?
Der Krempziegel besteht aus Ton und weist
eine linksseitige, konisch zulaufende Krempe
auf und wird von links nach rechts eindeckt. Er
ist im südlichen Niedersachsen, in Sachsen-
Anhalt und Thüringen für Dachdeckungen und
Wandbekleidungen verwendet worden.
Krempziegel können mit der Seitenfalzklam-
mer 409b-2 gesichert wer-
den. Diese wird mit dem
Auge der Klammer auf den
rechten Seitenfalz gesetzt
und mindestens 25 mm tief
in die Lattung eingeschla-
gen. 

Wie werden Dacheinde-
ckungen mit Nonnen- und Mönchziegeln
gesichert?
Nonnen- und Mönchziegel können mit den
Sturmklammern 458 und 459 gesichert wer-
den. Zunächst werden die Nonnen mit der
gerundeten Seite nach unten nebeneinander auf
die Traglattung gelegt. Danach wird die Sturm-
klammer in die Befestigungsnase am Mönch-
ziegel eingehängt. Danach wird der Ziegel mit
der gerundeten Seite nach oben auf die Non-
nenziegel aufgelegt und
dabei die Klammer nach
hinten zwischen die
Nonnenziegel zur Tra-
glattung geführt. So
überdecken die Mönch-
ziegel die Freiräume
zwischen den Nonnen-
ziegeln und das Dach ist
lückenlos vor dem Ein-
dringen von Feuchtig-
keit geschützt. Die Verklammerung der Tonzie-
gel bietet gegenüber der traditionellen Vermör-
telung den Vorteil, dass die Gewichtsbelastung
für den Dachstuhl geringer ist. Die 458 und
459 sind nur über Dachziegelhersteller liefer-
bar. 

Windsogsicherung denkmalgeschützter Dächer

Wie ist der Denkmalschutz mit den
bautechnischen Normen zu vereinba-
ren? Gerade bei der Dachsanierung
müssen Handwerker und Denkmal-
schutzbehörde sich hier rechtzeitig
absprechen. Auch um die Sturmsiche-
rung am Steildach mit den strengen
Auflagen des Denkmalschutzes unter
einen Hut zu bringen. Der Beitrag
beantwortet die wichtigsten Fragen.

10 STEILDACH

Klammern v. l. n. r.: 1. Sturmklammer 458
für Dacheindeckung mit Nonne und Mönch.
2. Grat- und Kehlklammer 513. 3. Seiten-
falzklammer rechts 409b-2 für Krempzie-
gel.       4. Biberschwanzklammer 425.
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URSA präsentiert sich zukunftsfähig und
erfolgreich Im Jahr 2019 feiert die URSA
Deutschland ein besonderes Jubiläum – 25
Jahre Mineralwolle aus dem Werk
Delitzsch, Kreis Nordsachsen. Die Geschich-
te des Dämmstoffherstellers zeigt, Qualität
„Made in Germany“ und Innovation sind
wertvolle Säulen eines zukunftsorientierten
Unternehmens.

Aber auch dank der
Verbindung von Kun-
dennähe und einem
hohen Grad an Ser-
viceorientierung ist
der Dämmstoffher-
steller seit 1994 sehr
erfolgreich. Kontinu-
ierliches Wachstum
Der Blick zurück auf
die vergangenen 25
Jahre stärkt URSA für
die Entwicklungen
der Zukunft. 1994
nahm das neu gebaute URSA-Werk in
Delitzsch nahe Leipzig die Produktion von
Dämmstoffen aus Mineralwolle auf. Damit
war der Grundstein für einen der führenden
Anbieter von Dämmstoffen für den Wärme-,
Schall- und Brandschutz gelegt. 
Um die hohe Nachfrage nach Dämmstoffen
bedienen zu können, wurde bereits 1996 eine
zweite Produktionslinie in Betrieb genommen.
Im Jahr 2006 wurde das Werk erneut vergrö-
ßert und modernisiert und die Leistungsfähig-
keit der Produkte weiterentwickelt. Im vergan-
genen Jahr hat URSA mit einer Investition von
rund 12 Millionen Euro einen weiteren Mei-
lenstein gelegt. Die verschiedenen Maßnah-
men beinhalteten unter anderem Aspekte einer
energieeffizienten, ressourcenschonenden und

emissionsreduzierten Produktion. Aber nicht
nur das Werk, auch die Belegschaft ist seit der
Inbetriebnahme stetig gewachsen, von 130
Angestellten im Jahr 1994 auf heute 180. 

Innovative Produktentwicklungen 
und Kundennähe

URSA versteht höchste Qualität und Nachhal-
tigkeit als Verpflichtung. Mit dem breiten Port-
folio deckt URSA nahezu alle Hauptanwen-

dungen zur Däm-
mung der Gebäu-
dehülle ab und
sorgt damit für
hohe Energieein-
sparung, Wohn-
komfort und ein
gesundes Raumkli-
ma. Zu den Pro-
duktinnovationen
des Unternehmens
zählte beispiels-
weise die Verbes-
serung der Wärme-

leitfähigkeit auf 0,032 W/m·K im Jahr 2009.
Dies stellt auch heute noch den Spitzenwert
unter den Dämmstoffen aus Mineralwolle dar.
Auch die 2010 auf dem deutschen Markt ein-
geführte Premiummarke URSA PUREONE
markierte den Beginn einer Erfolgsgeschichte.
Die formaldehydfreie Mineralwolle wurde
mehrfach für ihre hervorragenden Produktei-
genschaften ausgezeichnet. 2017 wurde sie
weiterentwickelt und vereint eine einzigartige
Kombination aus Natürlichkeit und besonders
hoher Leistungsfähigkeit. Aufgrund des hohen
Anteils recyclebarer und regionaler Rohstoffe
entspricht URSA PUREONE den Kriterien des
LEED-Zertifizierungssystems und ist auch
gemäß den DGNB Richtlinien in nachhaltigen
Gebäuden einsetzbar.

Jubiläum: 25 Jahre URSA Mineralwolle
Klöber, der Spezialist für professionelles
Dachzubehör, stellt sein innovatives Fla-
vent pro Portfolio für Dachabläufe und
Lüfter vor. Das komplett neu entwickelte
Programm setzt Maßstäbe mit herausra-
genden Ablauf- und Lüftungswerten.

Die Ablaufleistung übertrifft bei
einer Freispiegelentwässerung
mit dem Dachablauf Flavent pro
im Durchmesser DN 70 den
fünffachen Ablaufwert nach
DIN EN 1253. Und auch die
Abläufe in den weiteren Durch-
messern mit DN 100, DN 125
und DN 150 zeichnen sich
durch überdurchschnittlich hohe
Ablaufwerte aus. So liegt z.B.
der Ablaufwert für den Flavent
pro Dachablauf DN 100 in
senkrechter Ausführung bei
einer Anstauhöhe von 65 mm
sogar bei 23 l/s. Dadurch wer-
den weniger Dachabläufe zum
sicheren Entwässern von Flachdächern benö-
tigt im Vergleich zu herkömmlichen Dachab-
läufen. Das ermöglicht insbesondere im Neu-
bausegment bereits in der Planungsphase eine
erhebliche Kosteneinsparung durch die Redu-
zierung der benötigten Hausleitungssysteme.
Die Be- und Entlüftungsprodukte aus dem
Flavent pro Portfolio sind grundsätzlich mit
wärmegedämmten Oberrohren ausgestattet,
so dass aufwendige Konstruktionen wie Kon-
densatabläufe im Dachpaket nicht notwendig
sind und den bauphysikalischen Aspekten
trotzdem Rechnung getragen wird.
Die Produkte werden anwendungsgerecht als
komplettes Set geliefert oder können im Bau-
kastensystem selber zusammengestellt wer-
den. Die Verarbeitung der aufeinander abge-

stimmten Elemente wurde vereinfacht und
ermöglicht eine sichere Montage auf der Bau-
stelle. Durch die Kombination verschiedener
Bauteile lassen sich Endprodukte für jede
Anforderung zusammensetzen.  

Mehr Flexibilität und
Sicherheit

Insgesamt können über 900
Lüftervariationen, Dachab-
läufe und Dachdurchgänge
auf der Basis von nur wenigen
Modulelementen zusammen-
gestellt werden. Weitere Vor-
teile: Über 30 unterschiedli-
che Anschlussmanschetten
ohne Vlieskaschierung oder
Gittereinlage ermöglichen
eine sichere und zeitsparende
homogene Anbindung an die
unterschiedlichen Abdich-
tungstypen der führenden
Flachdachbahnen-Hersteller.
Des Weiteren decken 24 Arti-

kel den Großteil des Baustellenbedarfs an ein-
und zweiteiligen Dachabläufen und Lüftern
sowie Attikadachabläufen ab, das bedeutet
einen geringen Platzbedarf.
Die Produkte der Flavent pro Linie werden
unter anderem aus PPO, einem hochwertigen
Kunststoff gefertigt. Dieses Hightech-Mate-
rial ermöglicht eine lange Lebens- und Funk-
tionsdauer der neuen Premium-Produkte. Die
optimierte Einlaufgeometrie der Flavent pro
Dachabläufe ist zum Patent angemeldet und
Klöber gibt hierfür eine 10-jährige Funktions-
Garantie auf die wasserdichte Verbindung
zwischen Flavent pro Entwässerungselemen-
ten und der werkseitig vorkonfektionierten
Anschlussmanschette für eine langlebige und
zuverlässige Ausführung. 

Flachdachprogramm Flavent pro von Klöber



Lüftbar war das LAMILUX Flachdach
Fenster F100 rund schon immer, doch nun
lassen sich auch verdeckt liegende Antriebe
integrieren. Dies hat optische und funktio-
nale Vorteile.

Lange tüftelten die LAMILUX Entwickler,
bis sie eine Lösung fanden, einen vormals
eckigen Antrieb in die runde Profilstruktur
des Flachdach Fensters zu integrieren. Mit
Erfolg: Verfügbar sind die neuartigen ver-
deckten Antriebe aktuell für runde Elemente
mit einem OKD-Maß von 120 und 150 Zen-
timetern. Diese großen Flachdach Fenster
wirken nun ohne sichtbare Lüftungsantriebe
noch stilvoller und hochwertiger. Gerade für
architektonisch ansprechende Ansichten eig-
nen sie sich deshalb besonders gut. 
Mit dieser Innovation ist es nun auch erstmals
möglich, mittels runder Flachdach Fenster
Räumlichkeiten zu lüften, ohne dadurch opti-
sche Beeinträchtigungen in Kauf nehmen zu
müssen. Das schafft gleichermaßen ein gesun-
des, natürliches Gebäudeklima sowie einen
attraktiven Designvorteil.

Flachdach Fenster F100 rund

Das runde Flachdach Fenster vereint Ästhe-
tik, architektonischen Reiz und ausgezeichne-
te Energiewerte. Auch in der Größe zeigt es
sich sehr flexibel: Bei einer Aufsatzkranzhöhe
von 30, 50 oder 70 Zentimetern und einem
Durchmesser von 60 bis 180 Zentimetern

passt es sich in alle Gebäudesituationen ein
und sorgt für einen konzentrierten und stim-
mungsvollen Lichteinfall. Das Flachdach
Fenster ist mit einer 2- oder 3-fach-Verglasung
erhältlich und auf einem runden, komplett wär-
megedämmten Aufsatzkranz aus glasfaserver-
stärktem Kunststoff montiert. 

Mit dem Flachdach Fenster F100 gehören
Schmutzkanten zudem der Vergangenheit
an. Denn dank Structural-Glazing-Techno-
logie bietet es einen stufenlosen Übergang
vom Einfassrahmen zur Verglasung und
damit einen ungehinderten Ablauf des
Regenwassers. 

Verdeckter 
Kettenschubantrieb

„Wettbewerb ist mehr und mehr eine Frage
richtiger Beherrschbarkeit von Zeit. Nicht
die Großen fressen die Kleinen, sondern die
Schnellen überholen die Langsamen.“ Der
vielzitierte Spruch des ehemaligen BMW-
Topmanagers Eberhard von Kuenheim gilt
natürlich auch für Dachhandwerker. Eine
effiziente Lösung aus dem Hause BMI
Vedag hat genau für diese Herausforderung
das TurboDach. 

Ein Dachaufbau muss heute nicht nur strengs-
ten bauaufsichtlichen Anforderungen gerecht
werden. Er hat sich darüber hinaus im immer
härter werdenden Wettbewerb zu bewähren.
Verarbeiter, die einem massiven Konkurrenz-
druck standhalten müssen, haben es immer
schwerer, sichere und qualitativ hochwertige
Dachsysteme einzusetzen, zumal Investoren

heute mehr denn je zum günstigeren Angebot
tendieren. Dachdecker in der Kostenfalle? Das
TurboDach von BMI Vedag bietet einen Aus-
weg. Das Konzept: Keine Kompromisse bei
der Qualität, dafür Senkung der Projektkosten
durch kürzere Verarbeitungszeiten. 

Kostengünstig und rasend schnell
Das Vedag TurboDach beschleunigt jeden
Handgriff – von der Logistik bis hin zur
gesamten Verarbeitung. Im Zusammenspiel
mit der exzellenten Wirtschaftlichkeit und der
langzeitbewährten Zuverlässigkeit umgehen
Dachdecker ärgerliche Kostenfallen und
sichern sich zusätzlich echte Wettbewerbsvor-
teile bei kostensensiblen Ausschreibungen. 
Die Vorteile des Systems
• praxiserprobt, zukunftssicher und risikoarm
• Abdichtung in höchster Qualität

Vedag TurboDach: Die effiziente Lösung

Einen Überblick über das größte Dachgul-
ly-Programm Europas bietet die neue
„Preisliste 2019/20“ von Grumbach. Neben
bewährter Produktauswahl fasst sie Er -
gänzungen und Weiterentwicklungen
zusammen. Der Hersteller informiert über
Möglichkeiten und Problemlösungen zur
Entwässerung der Flachdächer von Wohn-
häusern, Staffelgeschoss-Häusern, Indus-
triebauten, Balkonen, Terrassen, Park-
decks und mehr. 
Zu den Bestsellern des Angebots gehört dabei
die Serie „Attika-Super-2-Gully“ aus PUR. Sie
enthält hochwertige Zwei-in-Eins-Lösungen
aus Edelstahl und PUR mit hohen Ablaufleis-
tungen: Haupt- und Notentwässerung benöti-
gen bei dieser Serie nur eine Attika-Durchfüh-
rung. 
Die Serie „Attika-Super-2-Gully“ umfasst

acht verschiedene Modelle (mit oder ohne
Keil; in kurz oder lang; mit oder ohne Strom-
teilabzweig...) und eine Auswahl von mindes-
tens 27 verschiedenen Anschlussbahnen. Mit
theoretisch 216 Variationsmöglichkeiten (prak-

Bestseller mit 112 Variations-Möglichkeiten: Attika-Super-2-Gully

Der Attika-Super-2-
Gully beansprucht für

Haupt- und Notent-
wässerung nur eine

Attika-Durchführung.
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tisch sind es 112, weil die 4 Modelle mit Keil
nur mit einer Anschlussbahn aus Bitumen sinn-
voll anzubieten sind) sorgt diese Gully-Serie
für eine ungewöhnlich große Auswahl und
damit für exakt passende Einzelfall-Lösungen

bei unterschiedlichen baulichen Vorausset-
zungen.
Neu in der Preisliste ist unter anderem der
„Attika-Meso-Gully DN 70/100“. Er zeichnet
sich durch eine relativ hohe Ablaufleistung
aus (3,0 l/s beziehungsweise 2,8 l/s, je nach
DN-Ausführung), bei gleichzeitig sehr gerin-
gem Eingriff in die Wärmedämmung eines
Gebäudes – beispielsweise im Vergleich zum
„Attika-Super-2-Gully“. Wärmegedämmt,
FCKW-frei und mit fest angegossener
Anschlussbahn wird er von Grumbach für
alle gängigen Anschlussbahnen (Bitumen,
PVC oder Sonderfolie) angeboten. 
Die neue Flachdach-Preisliste kann kostenlos
angefordert werden unter: Karl Grumbach
GmbH & Co. KG, Breitteilsweg 3, 35581
Wetzlar, Tel.: 06441/9772-0,  www.grum-
bach.net, E-Mail: grumbach@grumbach.net

• stark verkürzte Baustellenzeiten
• weniger Material- und Arbeitsaufwand
• optisch dauerhaft attraktiv – frei von Blasen

und Hohlräumen
• Vedag TurboDach Schulungsprogramm

Beispiel für einen TurboDach-Aufbau: 
• Emaillit BV-express: ein hochwertiger,
lösungsmittelhaltiger Kaltbitumen-Voran-
strich. Streich-, roll- und spritzfähig

• Vedagard ES-Plus: eine schweißbare Elasto-
merbitumen-Dampfsperrbahn zum Einfläm-
men der Dachdämmplatte, perforationsfest,
dampf- und luftdicht.

• Wärmedämmlösung Vedag LambdaRoof 031
dh: eine graue Dachdämmplatte auf Basis von
expandiertem Polystyrol entsprechend DIN
EN 13163 und DIN 4108-10.

• Untere Lage Vedag Turbo TU: eine kalt-
selbstklebende Elastomerbitumen-Unterlags-
bahn für den Einsatz auf unkaschiertem Poly-
styrol oder kaschiertem Polyurethan, hoch-
reißfest, schnell und sicher zu verarbeiten.

• Die Oberlage Vedag Turbo TO: eine ther-
misch selbstklebende Oberlagsbahn, hoch-
reißfest, extrem alterungsbeständig und mit
einer optisch überzeugenden Bestreuung in
den Farben Dolomitgrau oder Blaugrün.

Rund von oben wie unten

FLACHDACH

„Das Haus bindet sich in die Umgebung ein
und lebt gleichzeitig die Prinzipien Nachhal-
tigkeit und Ökologie“, erklärt Jan Werner, der
die Berge als seine Kraftquelle und Inspiration
sieht. „Der Serpentin ist ein graugrüner, wert-
voller Stein, der in Osttirol beheimatet ist. Sei-
ne Struktur und Beschaffenheit haben mich bei
der Konzeption dieses Hauses inspiriert“,
erzählt Werner, der seit seiner Kindheit mit
Osttirol eng verbunden ist. 
Als Kind hat Werner den Bergbauern im Defer-
eggental beim Mähen und bei der Ernte gehol-
fen. Gemeinsam mit seinem Vater bestieg er die
umliegenden Berge. 1999 entschied er sich,
nach Lienz zu ziehen. Er nahm eine Lehrstelle
als Zimmerer an, die er erfolgreich abgeschlos-
sen hat. Danach ging er nach Graz, um Archi-
tektur zu studieren. Dort lebt er bis heute, unter-
richtet als Dozent an der Fachhochschule und
führt ein Planungsbüro. „Ich bin ein Tüftler“,
erzählt er. Er beschäftigt sich gern und ausführ-
lich mit allen Aspekten des Bauens. Seine
Handschrift sei in seinen Projekten nicht so
sichtbar, denn seine Bauwerke seien sehr viel-
fältig. Der Architekt bewege sich zwischen Ver-
antwortung und Bewegungsfreiheit, ist Werner
überzeugt. Er möchte für seinen Auftraggeber
etwas schaffen: „Das Haus ist nicht für mich.
Ich muss den Bauherrn kennenlernen und ein-
schätzen können.“ Nachhaltigkeit und Ökolo-
gie haben für Werner bei der Konzeption und

Materialauswahl eine besondere Bedeutung.
Die Nachhaltigkeit hat auch im Dölsacher Pro-
jekt mit einem eigenen Energiekonzept Nieder-
schlag gefunden. So wurde das Dach südseitig
ausgerichtet, damit die Photovoltaik-Anlage
das Sonnenlicht optimal einfangen kann, die
Wärmepumpe „versteckt“ sich bei der Garage. 

Eine heterogene Gemeinde
Die Aufgabe schien auf den ersten Blick „sehr
dankbar“ zu sein. Auf den zweiten Blick war
die Herausforderung doch größer als ursprüng-
lich gedacht. Denn das Grundstück thront in
Hanglage hoch über Dölsach, es fällt steil berg-
ab, und nach Norden hin verläuft es spitz zu.
Werner wollte sowohl den Blick auf die Dolo-
miten als auch auf den im Nordwesten gelege-

nen Lienzer Talboden gleichermaßen einfan-
gen. Die Osttiroler Gemeinde ist in puncto zeit-
genössischer Architektur sehr aufgeschlossen
und tolerant. So vereint sie heute klassische
alte Bauernhäuser mit modernen Gebäuden. 

Offene Geometrie
Das Haus hat eine offene Geometrie, die durch
die gegenüberliegenden Dolomiten vervoll-
ständigt wird. Die enorme Glasfront bietet sei-
nen Bewohnern und deren Gästen gleichzeitig
einen atemberaubenden Ausblick. Als Fassade
wurde eine vorgehängte hinterlüftete Fassade
mit Prefa realisiert. Sie sorgt für das perfekte
Raumklima zu allen Jahreszeiten, und diese
könnten in der Region sehr extrem ausfallen.
Lange, kalte Winter mit viel Schnee sind in

Der gebürtige deutsche Architekt Jan
Werner hat in der Osttiroler Gemeinde
Dölsach für einen Zahnarzt und seine
Familie ein aufsehenerregendes Zuhau-
se in zeitgenössischer Architektur
geschaffen. Prägendes Bauteil ist die
Fassade vom Hersteller Prefa aus Alu-
minium in Hellgrau. 

Osttirol keine Seltenheit. Prefa bietet hier die
nötige Sicherheit und ist zudem ein besonders
langlebiges Produkt. „Den Bauherrn war es
sehr wichtig, dass die Materialität ökologisch
und nachhaltig ist“, unterstreicht Werner. Da
Prefa zu einem großen Teil aus Sekundäralu-
minium gewonnen wird und unendlich oft
recycelbar ist, konnte dies den geforderten
Ansprüchen gerecht werden. „Es ist ein schö-
nes Produkt zum Gestalten“, sagt Werner und
unterstreicht: „Wir haben damit ein funktiona-
les und hochwertiges Gebäude geschaffen.“

Zwei Monate Arbeitszeit 
Für die Umsetzung war der Spengler Gerald
Ortner mit seinem Team verantwortlich. Ortner
hat bereits mit 23 seine eigene Firma gegrün-

det. Heute hat er 26 Mitarbeiter
und ist auf den Dächern in Kärnten
und Osttirol zu Hause. Er war einst
der jüngste Spenglermeister Öster-
reichs und ist ein überzeugter
Handwerker. An seinen Projekten
schätzt er besonders die Herausfor-
derung, denn „alles, was nicht
geht, sind gute Projekte.“ Der
Handwerker hat das Einfamilien-
haus in Dölsach in nur zwei Mona-
ten Arbeitszeit mit Dach und Fas-
sade versehen. Zum Einsatz kam in
Dölsach Prefa FX.12 in Hellgrau. 

Die Berge als Inspiration für zeitgenössische Architektur 
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dung auf eine klassische Lochfassade. Passend
zu geplanten Fensterteilung wählte der Archi-
tekt eine sogenannte Variable Schieferdeckung
mit den Schiefermaßen 35 x 25 cm. Die Schie-
fer werden bei dieser Deckart mit einer Höhen-
und Seitenüberdeckung von mindestens 4 cm
verarbeitet, was eine Sichtfläche von 31 x 21
cm ergibt. Weil die Schiefersteine vor Ort sehr
leicht mit dem Schieferhammer oder einer
Schieferschere auf Maß gebracht werden kön-
nen, sind leicht abweichende Größen wie 20
cm in der Höhe oder 30 cm in der Breite
schnell herstellbar und kleine Maßabweichun-
gen kaum wahrnehmbar. Sie fallen auch des-
halb nicht auf, weil im Vordergrund die bruch-
raue, flächige Fassade mit Kreuzfugenoptik
steht. 
Die neue Schieferfassaden-Optik entsteht
durch einen sogenannten Vorschnitt. Dieser
ermöglicht eine geschlossene Deckung und
damit eine überraschend flächige Wirkung der
Natursteindeckung. Ein weiterer und wesentli-
cher Vorteil dieser Deckung ist der geringe
Materialbedarf. Daraus resultiert auch der
günstige Preis, der diesen Naturstein an dieser
Schule erst möglich machte.

Ansicht der Variablen Schieferdeckung mit
Kreuzfugen-Optik und einer Dehnungsfuge unter
dem linken Fenster. 

Schnitt durch die Schieferfassade: nicht brennbar auf
Aluminium geschraubt. 

Der Erweiterungsbau des Beruflichen Schul-
zentrums in Bautzen setzt mit seiner prägenden
Schieferfassade neben den eindrucksvollen
Bestandsbauten starke Akzente. Das älteste
Gebäude des Schulkomplexes ist auf 1857
datiert und wurde vom Architekten Carl
August Schramm, einem Mitarbeiter von Karl
Friedrich Schinkel entworfen. Schramm hat
sich als Architekt von Verwaltungs-, Schul-
und Kirchenbauten einen Namen gemacht. Die
Bestandsbauten gelten entsprechend als histo-
risch wertvoll und die Erweiterung des Gebäu-
dekomplexes als eine delikate Aufgabe. Dieser
nahm sich Architekt Holger Sieg von der Bau-
planung Bautzen GmbH an.
Der Bestand aus historischen Schulbauten mit
Sporthalle musste, um die Berufsausbildung
verschiedener Standorte in Bautzen zu zentra-
lisieren, um einen großen Neubaukomplex
ergänzt werden. Das ambitionierte Raumpro-
gramm wurde zentral zwischen und hinter den
historischen Bauten verwirklicht, sodass drei
der vier Übereck-Blickachsen historisch
geprägt sind. Der gestalterisch maßgebende
Teil des Neubaus ist ein rund 70 Meter langer
und 17 Meter breiter Riegel mit Glasfassade
im Erd- und Schieferfassade in den Oberge-
schossen. Zum Teil auf Stützen stehend wirkt
dieser Teil des Neubaus leicht und schwebend.

Preiswerter Schieferkubus: Das historische
Hauptgebäude der Anlage ist mit Schiefer
gedeckt. So lag es nahe, im Kontext zur vor-
handenen Bausubstanz, auch den neuen Kubus
in Schiefer auszuführen. Architekt Sieg: „Bei
öffentlichen Bauträgern ist der Einsatz von
Naturstein selten, weil dieser in der öffentli-
chen Meinung als teuer interpretiert wird. Aber
die neuen Schieferdeckarten sind keineswegs
teuer, ja sogar teilweise preiswerter als Indus-
trieware. Dazu lassen sich die einzelnen Schie-
fer im Schadensfall einfach und preiswert aus-
wechseln, was die Wartung erleichtert und das
Material langfristig wirtschaftlich darstellt.“

Nichtbrennbare Schieferfassade: Waren die
Auftraggeber von der kostengünstigen Natur-
steinfassade überzeugt, musste der Architekt
eine weitere Aufgabe lösen. Die Fassaden von
Schulbauten müssen nicht brennbar sein.
Schiefersteine werden aber normalerweise auf
Holzschalung genagelt. Spezielles Fachwissen
war gefragt und Architekt Sieg ließ sich von
einem der weltweit führenden Unternehmen
der Branche, Rathscheck Schiefer aus Mayen
bei Koblenz, beraten. Das Unternehmen hat
2012 eine neuartige Schieferfassade präsen-
tiert, bei der Schiefersteine mit Edelstahl-
schrauben auf eine Aluminiumunterkonstruk-
tion fixiert werden. Die bauaufsichtlich
geprüfte Konstruktion ist damit A1 und kann
mit allen nur denkbaren Schieferdeckarten
nicht nur an Schulen und Hotels, sondern auch
an Bauten über der Hochhausgrenze eingesetzt
werden.
Im Raster mit Kreuzfuge: Im Kontext zu den
historischen Bestandsbauten fiel die Entschei-

Eine moderne Schieferfassade als Variable Deckung
mit Kreuzfugenoptik prägt den Neubau.

Preiswerter Naturstein-Akzent

Nicht-Brennbare Schieferfassade
für ein Schulzentrum 

Es sieht so schick aus wie ein klassisches
geneigtes Dach mit Dachpfannen, doch es
kann viel mehr: es macht aus einem
Schutzdach ein Nutzdach. Braas Photovol-
taik bietet schickes Design vereint mit
umweltfreundlicher Energiegewinnung.
Mit den Indach-Systemen „Braas PV Pre-
mium“ und „Braas PV Indax“.
Einen effektiven Beitrag zur Eindämmung
des Klimawandels und eine Schonung des
Geldbeutels leistet die Stromerzeugung auf
dem eigenen Dach. BMI Braas liefert für den
Neubau wie für die Sanierung Photovoltaik-
Indach-Systeme, die unkompliziert installiert
werden können und Komplettlösungen, deren
Einzelteile ideal aufeinander abgestimmt sind.
So kann man wirksam auf den Klimawandel
reagieren, auf saubere, CO2-freie Sonnenener-
gie setzen und dabei Energiekosten sparen. Je
nach Geschmack mit den Indach-Systemen
„Braas PV Premium“ oder „Braas PV Indax“.

Braas PV Premium
– Design Solarstrom 
Das Braas Photovol-
taik-Indach-System
PV Premium setzt
Maßstäbe in Sachen
Design. Umwelt-
freundlicher Solar-
strom stilvoll in die
Dachfläche integriert.
Egal, ob es um die
Stromproduktion für

den Eigenverbrauch oder zur Einspeisung ins
Netz geht: Dieses System arbeitet völlig
geräuschlos, emissionsfrei und ganz ohne
belastende Rückstände. Gegenüber herkömm-
lichen PV-Systemen zeichnet es sich vor
allem dadurch aus, dass es sich nicht vom

Dach hervorhebt. Die Module werden anstelle
von Dachpfannen in das Dach integriert,
wodurch sich ein vollkommen geradliniges,
harmonisches Deckbild ergibt, das auch die
höchsten Ansprüche an Design und Ästhetik
erfüllt. Durch seine lange Lebensdauer, nach-
gewiesenem Feuerwiderstand und geprüfter
Regensicherheit, sowie Hinterlüftung, über-
zeugt das System auch technisch. 

Braas PV Indax 
Das Braas Indach-System PV Indax ist auf die
optisch und technisch perfekte Integration von
hochwertigen kristallinen PV-Modulen in
Dächer mit allen gängigen Dachpfannen aus-
gelegt. Das System übernimmt dabei die
Schutzfunktion der Dachdeckung, bietet eine

exzellente Optik und produziert darüber
hinaus umweltfreundlichen Solarstrom. Es
lässt sich schnell und einfach installieren. Alle
für die Verwendung als PV-Indach-System
relevanten Anforderungen hinsichtlich Brand-
schutz, Regensicherheit und Hinterlüftung
erfüllt dieses System ohne Probleme. Die ver-
wendeten monokristallinen Module mit einer
Nennleistung von 280 Watt weisen eine posi-
tive Leistungstoleranz auf und überzeugen
durch eine sehr hohe Belastbarkeit. 

Solarstrom gegen den Klimawandel 
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Aachen, Wuppertal, Gießen, Herrstein,
Hamburg und so weiter: Die Liste der von
Starkregen 2018 betroffenen Orte ist lang.
Aber wohin mit den Starkregenwassermen-
gen, die viele kommunale Kanalsysteme
überfordern? Denn sind diese überlastet,
kommt es zum Rückstau, zu überfluteten
Straßen und Kellern. Eine Möglichkeit:
begrünte Dachflächen mit entsprechenden
Wasserspeichersystemen. 

Doch viele Gebäude könnten mit überschauba-
rem Aufwand begrünt werden und so einen
Teil der durch die Bebauung versiegelten Flä-
chen kompensieren. Der Dachspezialist Paul
Bauder GmbH & Co. KG in Stuttgart hat dafür
das neue Bauder Retentionselement RE 40 ent-
wickelt. Dieses hält das Regenwasser temporär
zurück und lässt es verzögert abfließen. Dach-
begrünungen fungieren außerdem als natürli-
che Klimaanlage des Gebäudes, das im Som-
mer vor Hitze und im Winter vor Kälte schützt.
Versiegelte Flächen am Boden werden durch
die Grünfläche in lichter Höhe ausgeglichen.
Begrünte Dächer können eine wichtige Rolle
für die Verbesserung der Lebensqualität und
des ökologischen Gleichgewichts in unseren
Städten spielen, insbesondere bei den immer
häufiger auftretenden Starkregen-Ereignissen.
Wasserrückhaltung und Abflussverzögerung
sind wesentliche Eigenschaften von Dachbe-
grünungen. Der Gründachaufbau saugt sich,
einem Schwamm gleich, mit Wasser voll und
verzögert so den Abfluss. Durch Verdunstung
gelangt ein hoher Prozentsatz des Nieder-
schlags wieder direkt in den natürlichen Was-
serkreislauf. 
Dieser positive Effekt lässt sich bei Extensiv-
begrünungen in mehrschichtiger Bauweise
noch verstärken – mit dem neuen Bauder
Retentionselement RE 40,  das die Abflussver-
zögerung zusätzlich optimiert. Dafür sorgen
die mit einer definierten Lochung am Boden
perforierten Noppen. So entsteht unabhängig
von der Verlegerichtung und ohne hydrostati-
schen Druck auf der Abdichtung ein temporä-

Neu: Bauder Retentionselement RE 40
Verzögerter Abfluss entlastet die Kanalisation

Das Abflussverhalten des Retentionselements RE 40
wurde nach FLL im Gründachaufbau geprüft. Je
nach Schichtdicke Substrat liegt der Abflussbeiwert
bei hervorragenden Werten zwischen 0,24 und 0,10.  

Fakro Austauschfenster: Wenn es 
schnell und sauber gehen soll 

Entweder fällt die Entscheidung
für das neue Dachflächenfenster
im Zuge einer Dachsanierung oder
weil die alten Elemente in die Jah-
re gekommen sind. Die heutigen
Serienfenster aus den Standardsor-
timenten der Hersteller erlauben
dabei oft nur einen Fenstertausch
mit gleichzeitig erforderlicher
Anpassung der Nischen-Verklei-
dung, weil die heutigen Größen
von den alten oft stark abweichen.
Vor allem, wenn die umliegenden
Fliesen oder Vertäfelungen erhal-
ten bleiben sollen, empfehlen sich
moderne Austauschfenster, die mit passenden
Dämm- und Anschluss-Sets auf das alte Innen-
futter bzw. passgenau auf die bestehende
Nischenverkleidung gesetzt werden. 
Was man zur Auswahl des passenden Aus-
tauschfensters benötigt, sind die Angabe des
Herstellers, der Fenstertyp und die Größenbe-
zeichnung, die im alten Fensterrahmen bzw.
auf dem alten Typenschild angegeben sind.
Danach wird das Austauschfenster aus Holz
oder Kunststoff, als Schwing- oder Klapp-
Schwingfenster mit unterschiedlichsten Vergla-
sungsvarianten bis hin zum Passivhausstandard
und ggf. mit Einbruchschutz und Elektrosteue-
rung ausgewählt. Für den Fall, dass das Alt-
fenster kein Typenschild oder keine Kennung
mehr hat, bietet FAKRO entsprechende Maß-
anfertigungen an, also Austauschfenster im
Sondermaß. 
FAKRO ist der Anbieter im deutschsprachigen

Raum, der Austauschfenster für die meisten
Fenstertypen und -größen der großen (auch
ehemaligen) Hersteller anbietet und im Einzel-
fall auch individuell gefertigte Maßrenovie-
rungsfenster zu den ermittelten Innenfutter-
Nutmaßen (BxH) produziert. Serien-Aus-
tauschfenster gibt es so für eine Vielzahl alter
Fenster der Hersteller Velux, Roto, Braas und
Dörken.
Weitere Aspekte bei der Entscheidung für ein
modernes Austauschfenster - neben dem Erhalt
des alten Innenfutters - sind die Vermeidung
von schmutzintensiven Innenarbeiten, die kur-
zen Montagezeiten und der Vorteil, dass der
Raum ohne umbaubedingte Wartezeiten wie-
der genutzt werden kann. 
FAKRO bietet zehn Jahre Garantie auf die
Austausch- und Maßrenovierungsfenster sowie
die Anschlüsse bei Verwendung der FAKRO-
Anschlussprodukte nach Montageanleitung. 

rer Wasserspeicher, der aus dem Bauder Reten-
tionselement RE 40 im Gründachaufbau ein
dynamisches System macht. Das Speichervo-
lumen in den Noppen steht bereits nach kurzer
Zeit wieder als Stauraum-Puffer für den nächs-
ten Starkregen zur Verfügung. 
Das Abflussverhalten des Bauder Retentions-
elements RE 40 wurde nach FLL im Grün-
dachaufbau geprüft. Je nach Schichtdicke Sub-
strat liegt der Abflussbeiwert bei hervorragen-
den Werten zwischen 0,24 und 0,10. Die
abflussverzögernde Wirkung des Gründachauf-
baus wird bei der Berechnung der Dachentwäs-
serung im (Spitzen-)Abflussbeiwert berück-
sichtigt. Der Abflussbeiwert gibt das Verhältnis
von Abfluss zu Niederschlag an, als Spitzen-
abflussbeiwert bezogen auf einen Bemessungs-
regen von 15 min Dauer.
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Die Zeit der Bauausführung ist eine
heikle Phase, denn gerade dann kann
es zu Fehlern und Pannen kommen.
Genau deswegen treffen sich Bauher-
ren, Architekten und Handwerker
immer wieder vor Gericht. Der Info-
dienst Recht und Steuern der LBS hat
acht Urteile deutscher Gerichte gesam-
melt, in denen es vom gestohlenen
Material bis zur falschen Verglasung um
verschiedenste Baurechtsfälle geht.

Wenn bei der Errichtung eines Einfamilienhau-
ses ein Festpreis vereinbart wurde, dann gehört
auch die Abdichtung des Putzes gegen Feuch-
tigkeit zum notwendigen Leistungsumfang.
Dem Bauherrn kann später nicht vorgehalten
werden, dass er dies eigens in Auftrag hätte
geben müssen. Eine Ausnahme läge lediglich
vor, wenn in der Baubeschreibung ausdrück-
lich darauf hingewiesen worden wäre, dass der
Feuchtigkeitsschutz nicht inbegriffen ist. Das
Oberlandesgericht Schleswig-Holstein (Akten-
zeichen 1 U 48/16) sprach dem Bauherrn, der
den Fehler erst nach der Abnahme des Objekts
bemerkt hatte, Schadenersatz zu.

Grundstücksbesitzer müssen sich an den
Bebauungsplan der Gemeinde halten und kön-
nen nicht verlangen, dass ihnen eine in diesem
Plan nicht vorgesehene Stützmauer genehmigt
wird. Zur besseren Ausnutzung ihres Grund-
stücks hatten die Eigentümer an der Seite ihres
Wohngebäudes eine Erdaufschüttung vorge-
nommen und wollten diese mit einer Steinmau-
er stützen. Das Verwaltungsgericht Mainz
(Aktenzeichen 3 K 615/18) sah dafür keine
Notwendigkeit, denn die Aufschüttung sei
nicht unbedingt nötig gewesen und die Mauer
widerspreche dem Bebauungsplan.

Wer ein neues Gebäude errichtet, der muss
auch dessen Auswirkungen auf die Nachbar-
schaft berücksichtigen. Sorgt zum Beispiel ein
geplanter Bau wahrscheinlich dafür, dass der
Lärm von einer nahegelegenen Eisenbahntras-
se stark reflektiert wird und andere Anwohner
massiv belastet, dann kann das Vorhaben
gerichtlich gestoppt werden. Das Niedersäch-
sische Oberverwaltungsgericht (Aktenzeichen
1 ME 135/18) wies in seiner Entscheidung
darauf hin, dass der Bauherr im Vorfeld lärm-
mindernde Maßnahmen wie einen offenpori-
gen Putz nicht ausreichend geprüft habe.

Ein Bauherr, der Dachfenster mit einer
Dreifachverglasung bestellt, muss es nicht hin-
nehmen, dass ihm die damit beauftragte Firma
lediglich Fenster mit Zweifachverglasung ein-
baut. Das Oberlandesgericht Karlsruhe (Akten-
zeichen 9 U 52/17) entschied einen entspre-
chenden Streit klar zu Gunsten des Bauherrn,
der einen aufwändigen Austausch gefordert

hatte. Die Firma hatte ihm entgegnet, die Maß-
nahme koste 6.700 Euro und bringe nur 8,10
Euro pro Jahr an Heizkostenersparnis. Trotz-
dem, so die Richter, müsse ein Austausch statt-
finden. Er sei nicht unverhältnismäßig, denn es
gehe um viel mehr als die Heizkosten, so etwa
den Wiederverkaufswert des Hauses.

Baufirmen, die eine mangelhafte Leistung
erbracht haben, besitzen im Regelfall ein Recht
auf Nachbesserung. Das heißt, der Auftragge-
ber muss ihnen die Möglichkeit einräumen,
den Fehler „wiedergutzumachen“. Was aber,
wenn das Unternehmen grundsätzlich bestrei-
tet, dass ein Mangel vorliegt? Muss der Bau-
herr dann trotzdem zur Mangelbeseitigung auf-
fordern? Das Oberlandesgericht Köln (Akten-
zeichen 7 U 49/13) entschied: Nein. Wer einen
Mangel leugne, der schließe damit auch ein
Interesse an einer Mangelbeseitigung aus.

Ein Handlauf an Treppen gilt in vielen Fäl-
len als unverzichtbar, weil damit den Benut-
zern mehr Sicherheit geboten wird. Doch nicht
immer ist solch ein Handlauf zwingend not-
wendig, wie das Oberlandesgericht Koblenz
(Aktenzeichen 1 U 1069/17) am Beispiel eines
öffentlichen Weges feststellte. Es gehe bei der
Beurteilung vor allem darum, ob der durch-
schnittlich sorgsame Benutzer auch ohne

Wie Gerichte in Zweifelsfragen 
am Bau entschieden haben

Handlauf zurechtkomme bzw. ob Gefahren für
ihn rechtzeitig zu erkennen sind.

Leider kommt es immer wieder vor, dass
auf einer Baustelle gelagertes Material gestoh-
len wird. In einem Fall im Saarland besorgte
der Bauherr daraufhin auf eigene Kosten
Ersatz und forderte anschließend eine Erstat-
tung von der Firma. Das Oberlandesgericht
Saarbrücken (Aktenzeichen 1 U 49/14) gestand
dem Bauherrn den Kostenersatz von gut
18.000 Euro zu, denn auf der Baustelle treffe
das beauftragte Unternehmen die Diebstahls-
sicherung. Sie müsse entscheiden, wie sie den
Materialklau verhindere – sei es durch Maß-
nahmen vor Ort oder durch abendlichen
Abtransport der Ware.

Immer wieder geschieht es: Das Wetter
verschlechtert sich während der Bauarbeiten an
einer Immobilie und die beteiligten Firmen
müssen ihre Mitarbeiter entgegen aller Planun-
gen für einige Zeit abziehen. Wie der Bundes-
gerichtshof (Aktenzeichen VII ZR 194/13) in
einem Urteil feststellte, können die Unterneh-
men in solch einem Fall nicht Entschädigungs-
zahlungen vom Auftraggeber verlangen. Das
Auftreten von Frost, Eis und Schnee sei von
niemandem zu beeinflussen, auch nicht vom
Bauherrn.

Die Zahl verheerender Stürme hat sich seit
den 1970ern in Deutschland verdreifacht –
so das Fazit der Versicherungsgesellschaf-
ten. Das ist eine der Auswirkungen des Kli-
mawandels. Böen bis zu 203km/h sind zum
Glück nur Ausnahmen, aber diese Ausnah-
men nehmen zu und damit die Notwendig-
keit, Dächer besser und konsequenter vor
Windsog zu sichern.

BMI Wolfin ist seit jeher auf
Wind und Wetter speziali-
siert und bietet neben top
Produkten den Service der
Windsogberechnung. Mit
dem statischen Nachweis zur
Lagesicherung nach DIN
EN 1991-4 ermittelt BMI
Wolfin objektbezogen alle
benötigten Details. Die neue
Broschüre „Sturmerprobte
Lösungen für stürmische
Zeiten“ zeigt detailliert die
Methoden und Lösungen zur
Windsogsicherung auf.

Mit Windsog rechnen
Mit den Krafteinwirkungen der Stürme muss
man rechnen. Doch da Kraft eine physikali-
sche Größe ist, lässt sie sich vorausschauend
berechnen. Die Windsogsicherung am Daches
wird in der DIN EN 1991 geregelt.
Es gibt drei Arten, die Lagesicherung eines
Dachschichtenpakets gegen Windsog herzu-
stellen:
• mechanische Befestigung
• streifenweise oder vollflächige Verklebung
• Verlegung einer Auflast.

Bei den kaltselbstklebenden Abdichtungsbah-
nen wie Wolfin GWSK und Tectofin SK ver-
fügt BMI Wolfin über langjährige Erfahrung,
ebenso bei Klebstoffen für jede Lage.
Bei der mechanischen Befestigung werden
alle Dachschichten in einem Arbeitsgang
befestigt. Dies ist die effizienteste Methode
der Lagesicherung, wenn Kunststoff-Dach-
und -Dichtungsbahnen auf Leichtdachkon-

struktionen aus Holz- oder
Stahltrapezblech zum Einsatz
kommen. Jetzt bietet BMI
Wolfin mit eigenen Befesti-
gern auch bei mechanisch
befestigten Dachbahnen
Dachsysteme aus einer Hand.
Die BMI Drill-Tec Befestiger
gibt es für alle gängigen
Untergründe wie Holz und
Stahltrapezblech, Beton und
Holztragschalen ohne Däm-
mung.
Am Ende zählt das Ergebnis
und das muss für Jahrzehnte
halten. Am besten funktio-

niert das im System und mit einer verlässli-
chen Berechnung. BMI Wolfin bietet neben
dem gesamten System von der Dampfsperre
und Dämmung über Abdichtungsbahnen bis
hin zur Befestigung alles aus einer Hand.
Dazu den Service des objektbezogenen, sta-
tischen Einzelnachweises zur Lagesicherheit
nach DIN EN 1991-4. In der Broschüre „Stur-
merprobte Lösungen für stürmische Zeiten“
werden alle Möglichkeiten, Produkte und
Services ausführlich vorgestellt. Sie lässt sich
kostenlos herunterladen: https://www.wol-
fin.de/fachthemenexpertengespraeche.html

Windsogsicherung mit BMI Wolfin:

Sturmerprobte Lösungen 
für stürmische Zeiten
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AGB – der Name ist Programm

Allgemeine Geschäftsbedingungen sollen dazu
beitragen, die im unternehmerischen Alltag bei
Geschäftsabschlüssen immer wiederkehrenden
(allgemeinen) Abläufe bzw. Vertragsinhalte
grundsätzlich zu regeln und zu vereinfachen,
damit nicht alles Allgemeingültige jedes Mal
wieder neu schriftlich niederlegt und verhan-
delt werden muss. Es ist zwischen Vertrags-
partnern aber auch möglich, sich der AGB
nicht zu bedienen und Vertragsbedingungen im
Einzelnen auszuhandeln. Diese Vertragsbedin-
gungen sind dann für die Vertragsparteien bin-
dend. Ebenso wie die Inhalte der Allgemeinen
Geschäftsbedingungen für die jeweiligen Ver-
tragspartner bindend sind, wenn das Geschäft
unter Einbeziehung der AGB geschlossen wur-
de.

Sicherheit für beide Seiten

“Sind Bedingungen, zu denen ein Geschäft
abgeschlossen wird, klar definiert und unmiss-
verständlich, so weiß jede Vertragspartei bei
Geschäftsabschluss, worauf sie sich einlässt,
oder eben nicht“, so Drumann weiter. „In den
AGB kann ein Unternehmer Regelungen tref-
fen, die für seine Unternehmensführung und

den Leistungsumfang von grundlegender
Bedeutung sind und die sich generell in allen
Geschäftsabschlüssen wiederfinden. So kann
er z. B. Regelungen bzgl. der Zahlungsmoda-
litäten, der Lieferzeit, zu Transport, Versiche-
rung usw. treffen, und der Kunde kann sich sei-
nerseits entscheiden, ob er zu den besagten
Bedingungen einen Vertrag schließen möchte
oder ob er davon Abstand nimmt.

Die in den AGB enthaltenen Regelungen müs-
sen den gesetzlichen Bestimmungen entspre-
chen. Tun sie das nicht, sind sie unwirksam.
Gesetze regeln, welche Klauseln erlaubt und
welche unzulässig sind. Der Gesetzgeber sucht
damit bestmöglich zu verhindern, dass ein
Kunde ‚über den Tisch
gezogen wird‘. AGB
sollen beiden Vertrags-
parteien Sicherheit
geben.

AGB nichts für 
die Schublade

Es gibt tatsächlich
auch heute noch
Unternehmer, die kei-
ne (schriftlich nieder-

gelegten) Geschäftsbedingungen haben oder
nicht wissen, wo sie sie haben, geschweige
denn sagen können, was da im Einzelnen drin
steht. Das ist schon fast fahrlässig zu nennen.
Zum einen können gut und individuell formu-
lierte AGB einen Unternehmer u. U. vor dem
Totalverlust von Forderungen bewahren, zum
anderen kann das aber wiederum nur gesche-
hen, wenn die Geschäftsabschlüsse unter Ein-
beziehung der eigenen Geschäftsbedingungen
getätigt werden. Am besten ist es, sie auf allen
Geschäftspapieren wie z. B. Angebot, Auf-
tragsbestätigung etc., zumindest aber auf den
Vertragsunterlagen rückseitig abzudrucken und
auf der Vorderseite einen Hinweis darauf zu
platzieren. Darüber hinaus ist es durchaus

begrüßenswert, wenn
auch die Mitarbeiter wis-
sen, auf welcher Grund-
lage die Verträge mit den
Kunden geschlossen
werden. Das gibt ihnen
zudem Sicherheit bei
Kundenrückfragen.

Formulierungen
müssen gesetzeskon-
form und passgenau
sein

Wer darüber nachdenkt, sich eigene
Geschäftsbedingungen ‚zuzulegen‘, greift
heute gern auf das Internet zurück. Dort ist
eine Unmenge an Standardtexten zu finden.
Diese sollten m. E. allerdings nur als Über-
blick bzw. Einstieg in die Materie dienen. Auf
gar keinen Fall sollte man sie ohne gründliche
Überarbeitung eins zu eins übernehmen. Auch
rate ich aus Erfahrung davon ab, einfach von
Geschäftskollegen ‚abzuschreiben‘. Nicht nur,
dass in beiden Fällen eventuell Urheberrechts-
verletzungen vorliegen, es ist vielmehr äußerst
selten der Fall, dass etwas ‚Übernommenes‘
auf alle Merkmale und Anforderungen des
eigenen Unternehmens zu hundert Prozent
anzuwenden ist. Ein Bäckereifachbetrieb
unterscheidet sich schon maßgeblich von einer
Konditorei oder einem Cafe, wie viel mehr
noch von einer Tischlerei …  Die meisten
Unternehmer sind zu Recht stolz auf die
Alleinstellungsmerkmale ihres Unternehmens,
und dem sollte m. E. auch durch individuell
ausgearbeitete Geschäftsbedingungen Rech-
nung getragen werden.

Ratsam wäre es, ‚etwas Geld in die Hand zu
nehmen‘, und sich von einem Anwalt indivi-
duell auf das eigene Unternehmen zugeschnit-
tene AGB formulieren zu lassen. Ein Anwalt
haftet zudem für die Wirksamkeit und
Abmahnsicherheit der von ihm erstellten Klau-
seln. Die Kosten für diese Rechtsdienstleistung
liegen vielfach noch im dreistelligen Eurober-
eich (netto), sollten aber im Vorfeld erfragt
werden. Viele scheuen diese einmalige Ausga-
be, die aber in Relation zu regelmäßigen Bei-
trägen, die man zur Absicherung an ‚andere‘
Versicherungen entrichtet, vielleicht noch ein-
mal eine Überlegung wert ist. Wer bereits eige-
ne Geschäftsbedingungen hat, der tut gut
daran, sie ab und an auf ihre Aktualität hin zu
überprüfen oder überprüfen zu lassen. Man-
chem Unternehmer, der mit der Zeit geht, ‚hin-
ken die eigenen Geschäftsbedingungen hinter-
her‘.

Wichtiger Bestandteil: Regelungen zum  
normalen Eigentumsvorbehalt

Der normale Eigentumsvorbehalt besagt ein-
fach ausgedrückt, dass z. B. Unternehmer A,
wenn er sich den normalen Eigentumsvorbe-
halt gesichert hat, so lange Eigentum an einer
Sache, z. B. an dem von ihm gelieferten Eisen,
behält, bis diese(s) vollständig bezahlt ist. Das
gilt selbst dann, wenn sich das Eisen schon im
Besitz seines Kunden B befindet. Im Falle
einer Insolvenz von B kann oben genannte
Regelung für A bares Geld wert sein, da A
durch den normalen Eigentumsvorbehalt ein so
genanntes Aussonderungsrecht hat. Damit
kann A geltend machen, dass das Eisen,
obwohl im Besitz des Insolvenzschuldners B
befindlich, dennoch nicht zur Insolvenzmasse
gehört. Unternehmer A ist somit kein Insol-
venzgläubiger und nimmt nicht am Insolvenz-
verfahren teil. A hat stattdessen gegenüber dem
Insolvenzverwalter einen Anspruch auf
Herausgabe des Eisens oder auf den vollen
(mit B) vereinbarten Preis (nicht nur die Insol-
venzquote), sollte der Insolvenzverwalter das
Eisen verwerten wollen.

Wichtiger Bestandteil: Regelungen zum 
verlängerten Eigentumsvorbehalt

Beim verlängerten Eigentumsvorbehalt handelt
es sich um eine Erweiterung des normalen
Eigentumsvorbehalts. Hat sich Unternehmer A
den verlängerten Eigentumsvorbehalt gesi-
chert, bedeutet das (in unserem Fall), dass der
Kunde B das gekaufte Eisen bereits weiter z.
B. zu einem Zaun verarbeiten und diesen dann
sogar auch an C verkaufen darf, noch bevor er
das Eisen vollständig bezahlt hat,
Lieferant/Unternehmer A aber dennoch wei-
testgehend abgesichert bleibt. Die Ansprüche
nämlich, die B wiederum gegen C als Käufer
seines Zaunes hat, gehen (ganz oder teilweise)
auf Unternehmer A zur Sicherung der Forde-
rung aus dem ursprünglichen Eisenverkauf
über. Durch die Weiterverarbeitung des Eisens
zu einem Zaun und durch dessen Veräußerung
gibt also der Unternehmer A zwar das Eigen-
tum am Eisen auf, erwirbt dafür aber als
Sicherheit die Ansprüche des ‚Zaunherstellers‘
B, die dieser gegen seinen ‚Zaunkäufer‘ C hat.
Kommt es nun zu einer Insolvenz von B, hat
Unternehmer/Gläubiger A mit verlängertem
Eigentumsvorbehalt noch ganz gute Karten.
Auch wenn der Insolvenzverwalter die verar-
beitete Ware (Eisen zu Zaun) bzw. die Forde-
rung aus dem (Zaun-)Weiterverkauf (Siche-
rungsgut) durch Veräußerung oder Einziehung
verwertet, so ist A vor den anderen Gläubigern
aus dem Erlös zu befriedigen. Zuvor darf der
Insolvenzverwalter allerdings noch eine Fest-
stellungspauschale von 4 % vom Erlös sowie
Kosten für die Verwertung in Höhe von ca. 5%
geltend machen.

Fazit: Wer sein Unternehmen auf ein siche-
res Fundament stellen möchte, der sollte alle
Geschäfte unter Einbeziehung seiner (mög-
lichst individuell ausgearbeiteten) Geschäftsbe-
dingungen tätigen. Einen hundertprozentigen
Schutz vor Forderungsverlust gibt es nicht. Wer
aber als Unternehmer keine eigenen Geschäfts-
bedingungen hat, handelt m. E. wie ein Haus-
herr, der Haus und Hof zu jeder Tages- und
Nachtzeit offenstehen lässt: Fahrlässig!

Der Autor Bernd
Drumann ist Grün-
der der Bremer
Inkasso GmbH. Das
Unternehmen bietet
kompetente Bera-
tung und juristische
Unterstützung im
Bereich des Forde-
rungseinzugs. 
Info: www.bremer-
inkasso.de

Mehr Sicherheit 
durch richtige AGB

Allgemeine Geschäftsbedingungen (AGB) geben Betrieben rechtliche
Sicherheit im Geschäftsleben. In vielen  Handwerksbetrieben werden
sie trotzdem gar nicht oder falsch genutzt. Unser Autor ist
Geschäftsführer eines Inkassounternehmens. Er erklärt, worauf Sie
rund um das Thema achten müssen und wie Sie z. B. im Insolvenzfall
des Kunden mit AGBs Teile Ihres Geldes retten. 
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Bevor Gefälledämmungen auf den Markt
kamen, galt das Flachdach ohne Gefälle als
Sonderkonstruktion und potentielles Schadens-
risiko. Grund war vor allem stehendes Wasser
auf der Dachfläche, das früher oder später sei-
nen Weg in tiefere Dachschichten fand und
dort Schäden verursachte. Beim Gefälledach
sorgt dagegen die leichte Neigung von ca. 2
Prozent für eine sichere Entwässerung, ohne
den optische Eindruck des Dachs zu sehr zu
verändern.
Fehler in der Ausführung eines Gefälledachs
entstehen nicht selten durch eine schlechte Vor-
bereitung des Projekts. So können zum Bei-
spiel schwer lesbare Verlegepläne oder eine
unübersichtliche Konfektionierung der Dämm-
elemente dazu führen, dass Elemente nicht
gefunden, verwechselt oder manuell „nachge-
bessert“ werden. Die beste Vorkehrung gegen
solche Fehler ist ein perfekt konfektioniertes
System. Das hier vorgestellte Projekt in Mann-
heim demonstriert, wie man alles richtig
macht.

Wohnbebauung mit 
sechs Mehrgeschossern

Bei dem Projekt handelt es sich um eine Wohn-
bebauung an der Thomas-Jefferson-Straße in
Mannheim, bei der die Wohnbaugesellschaft
Instone Real Estate sechs siebengeschossige
Mietshäuser errichten ließ. In einem zweiten
Bauabschnitt sollen sechs weitere Siebenge-
schosser folgen, die mit Eigentumswohnungen
belegt sind.
Den Auftrag für die Dämm- und Abdichtungs-
arbeiten an Dach, Dachterrassen, Loggien und
Garage bekam die Karl-Heinz-Lange GmbH &
Co. KG im schwäbischen Oberndorf.
1960 als Dachdeckerei gegründet, hat sich die
Karl-Heinz-Lange GmbH & Co. KG in der
Folgezeit auf die Bereiche Flachdachabdich-
tungen, Metalldach und -fassade, Beschichtun-
gen, Photovoltaik und Dachwartungen spezia-
lisiert und führt auch Spezialabdichtungen aus,
etwa im Tiefbau oder bei Wassertanks. Ihre
Leistungen bietet sie gewerblichen wie priva-
ten Bauherren an, denen sie Komplettpakete
aus einer Hand offeriert. Das Unternehmen hat
rund 125 Mitarbeiter und neben Oberndorf
noch einen zweiten Standort in Balingen.

2000 m2 Gründach mit zwei Dämmlagen
Im ersten Bauabschnitt der Thomas-Jefferson-
Straße übernahm die Karl-Heinz-Lange GmbH
& Co. KG 4000 m2 Abdichtungen an den Gara-
gen und 2000 m2 Flachdachabdichtungen, zu
denen auch die Abdichtungen an Dachterrassen
und Loggien gehörten.
Alle waagerechten Flächen wurden außerdem
mit einer Gefälledämmung von Linzmeier ver-
sehen – bei den Loggien erforderlich, weil eine
thermische Trennung aus statischen Gründen
nicht möglich war. Mit zum Leistungsumfang
des schwäbischen Unternehmens gehörten
außerdem die Blechner- und Klempnerarbei-
ten, die Terrassenbeläge und die Begrünungs-
arbeiten auf den Flachdächern.
Als Dämmung setzte man LINITHERM PAL-
Gefälle von Linzmeier ein. Für Bauleiter Kai

Wolf „ein Supermaterial, das hervorragend
verarbeitet ist. Auch von der Logistik her
macht man bei Linzmeier alles richtig. Die
Dachdecker konnten mit einem Blick erken-
nen, welches Material zu welchem Haus ge-
hörte, weil alles fertig vorkonfektioniert und
klar beschriftet war.“
Dies war in Mannheim deshalb wichtig, weil
die Loggien in den einzelnen Häusern ver-
schieden waren. Das Dämmmaterial war also
nicht austauschbar. Linzmeier bietet den Kon-
fektionierungsservice ohne Aufpreis an. Er
machte sich auch bei den Flachdächern
bezahlt, bei denen die Dämmung mit einer
Kehle verlegt wurde, so dass man jedes Dach
über einen Kehlpunkt entwässern kann.
„Auch hier mussten wir nichts sortieren, nichts
nachmessen und konnten alle Dämmelemente
schnell an ihrem Bestimmungsort verlegen“,
erinnert sich Kai Wolf:
„Geliefert wird bei Linzmei-
er auftragsbezogen und kom-
missioniert, mit dabei ist ein
übersichtlicher Gefälleplan.“
Ein solcher Gefälleplan zeigt
nicht nur die Lage der ein-
zelnen Platten, sondern auch
die optimale Arbeitsrichtung
auf dem Dach. Jede Dämm-
platte ist an der Kante
beschriftet, was die richtige
Zuordnung erleichtert. Kai
Wolf: „Damit wird das Sys-
tem so übersichtlich und
leicht zu verlegen, dass unse-
re Mitarbeiter kaum noch in
den Verlegeplan schauen
mussten.“
Dass beim Verlegen mit zwei
Schichten gearbeitet werden
kann, sieht Wolf als weiteren
Vorteil: „Auf die Dampf-
sperre über der Betondecke
haben wir zunächst eine 70
mm starke, alukaschierte
LINITHERM PAL Flach-
dachdämmung mit Falz ver-
legt. Darüber kam dann ver-
setzt die ebenfalls aluka-
schierte LINITHERM PAL
Gefälledämmung. Dieser
Versatz bringt uns eine zusätzliche Sicherheit
vor Wärmebrücken.“

Niedriger U-Wert und sichere Abdichtung
Insgesamt verlegten die Dachdecker in Mann-
heim Elemente mit einer mittleren Dämmstär-
ke von 224,3 mm. Dank der hohen Dämmeffi-
zienz der PU-Elemente wurde so ein passiv-
haustauglicher U-Wert von 0,11 W/m2K
erreicht. Für Wolf einer der besonderen Vortei-
le des LINITHERM PAL-Systems: „Ange-
sichts hervorragender λ-Werte (λB 0,023
W/m2K) werden mit dem System bei normaler
Dämmstärke sehr niedrige U-Werte möglich.
Will man dagegen nur die Vorgaben der EnEV
einhalten, geht das schon mit einer sehr schlan-
ken Dämmschicht.“
Einen weiteren Vorteil sieht Wolf darin, dass

die PU-Dämmelemente des Systems auf dem
Dach sehr gut zu verarbeiten sind: „Dass sie
sehr leicht und mit baustellenüblichen Ma-
schinen ohne großen Aufwand passgenau
zuzuschneiden sind, erleichtert uns die schnelle
und saubere Verlegung.“
Über die Dämmung verlegte man eine selbst-
klebende Bitumenbahn, darüber kam im Heiß-
verfahren eine verschweißte Bitumenbahn, die
nach den FLL-Richtlinien wurzelfest ist. Die
Abdichtung mit Bitumen wurde in Mannheim
bevorzugt, weil sie erheblich robuster als eine
Folie ist. „Da auf dem Dach viele Fremdhand-
werker unterwegs sind, wollten wir mit einer
Bitumenabdichtung das Risiko einer Beschä-
digung deutlich reduzieren.“
Auch der feuchte- und schimmelresistente PU-
Dämmstoff trägt zur Sicherheit vor Beschädi-
gungen bei: Da er nur geringe Mengen an Was-

ser aufnimmt, käme es bei einer temporären
Beschädigung der Dachhaut durch Fremd-
handwerker weder zu einer Verschlechterung
der Dämmwirkung, noch zu großflächigen
Schäden.
Die obere Bitumenbahn bildete die Basis für
den Gründachaufbau, der aus einer Filz-
schicht, einer Speichermatte und dem Substrat
besteht. Die Fertigstellung des Gründachs -
und der begehbaren Loggien und Dachterras-
sen - war kein Problem, weil die LINITHERM
PAL Dämmelemente druckfest und zur Auf-
nahme von Flächenlasten geeignet sind. Dies
vereinfacht auch spätere Wartungsarbeiten auf
dem Dach. Der Bauherr war mit dem Ergebnis
offenbar zufrieden: Beim zweiten Bauabschnitt
möchte er wieder mit den gleichen Partnern
zusammenarbeiten.

Bei einem Wohnbauprojekt in Mann-
heim wurden nicht nur die Flachdächer,
sondern auch etliche Loggien und Dach-
terrassen mit einer LINITHERM Gefälle-
dämmung versehen. Ein schnelles, ein-
faches und sicheres Verlegen wurde
dadurch möglich, dass die Dämmele-
mente dachweise kommissioniert und
mit einem übersichtlichen Verlegeplan
geliefert wurden.

Gefälledämmung für sechs Wohngebäude
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Der Trend geht zur Individualisierung: Ob
Möbel, Fenster oder Bodenbelag – die Gestal-
tung von Wohnräumen soll einzigartig sein.
Raumausstattern, Innendesignern und Co. bie-
tet Velux mit der neuen Farbserie „Colour by
You!“ jetzt die Möglichkeit, Rollos nahtlos in
jedes Farbkonzept einzubeziehen. Ab sofort
können sie beim Dachfensterhersteller nicht
nur aus einer schier
grenzenlosen Auswahl
von über 1.800 Farbvari-
anten die favorisierte für
neue Verdunkelungs-
Rollos auswählen. Der
Farbton kann sogar nach
den Farbstandards RAL
und NCS exakt auf ande-
re Einrichtungsgegen-
stände oder Wandfarben angepasst werden. Die
Wunschfarbe wird über einen Online-Konfigu-
rator oder in der Beratung beim Fachhandel
ausgewählt. Obwohl es eine Individualanferti-
gung ist, erfolgt Produktion und Lieferung
innerhalb von nur zwei Wochen. Die Produkte
des neuen Sortiments sind ebenfalls über den
Fachhandel beziehbar, der auch beratend zur
Seite steht. 
Die Farbwahl in der Raumgestaltung ist stets
individuell und die Wirkung jedes einzelnen
Farbtons unterschiedlich. So wirkt ein Raum
in warmen Farbtönen wie Orange oder Rot

besonders sinnlich und strahlend. Kühlere Far-
ben wie Blau oder Grau strahlen eine gewisse
Gelassenheit und Ruhe aus. Mit dem „Colour
by You!“ Sortiment von Velux können Rollos
für Dachfenster jetzt dem individuellen Stil
jedes Farbkonzeptes angepasst werden. „Der
Trend zur Individualisierung schreitet zuneh-
mend voran“, erläutert Claudia Peretzki, Pro-

duktmanagerin Sonnenschutz
bei Velux Deutschland. „Umso
mehr freuen wir uns, gerade
unseren Profikunden die größte
Auswahl im Markt anbieten zu
können, so dass sie den Velux
Sonnenschutz perfekt in ihre
Farbkonzepte bei der Innen-
raumgestaltung einbeziehen
können.“

Vor allem für den Einsatz in Schlafzimmern ist
der Sonnenschutz ideal. Schließlich gewähr-
leistet er ganz gleich in welcher Farbe immer
den vollwertigen Verdunkelungseffekt. Alle
Velux Rollos sind mit dem „Pick & Click“-
System ausgestattet, das eine einfache Instal-
lation in wenigen Minuten ermöglicht. „Colour
by You!“ ist auch für ältere Dachfenster ver-
fügbar, somit eignet es sich hervorragend, fri-
schen Wind in den Raum unterm Dach zu brin-
gen. Alte Verdunkelungs-Rollos können
unkompliziert gegen neue aus dem „Colour by
You!“-Sortiment ausgetauscht werden. 

„Colour by You!“: Velux Verdunkelungs-Rollos 

Renovierungskit Innenfutter / Dämm- und Montagerahmen

Neues Velux Zubehör erleichtert die Montage
Um Handwerkern den Einbau und Austausch
von Velux Produkten zu erleichtern, hat der
Dachfensterhersteller sein Zubehör-Sortiment
in diesem Jahr um zwei durchdachte Lösungen
ergänzt: Das Renovierungskit für Velux Innen-
futter vereinfacht mit breiteren Abdeckleisten
die Arbeiten im Gebäudeinneren deutlich. Der
Dämm- und Montagerahmen BGX für Licht-
lösungen ermöglicht künftig auch die schnelle
und sichere Verbindung von Cabrio Dachfens-
tern oder Lichtbändern mit einem harten
Unterdach.

Deutlich einfacher
gestalten sich für
Handwerker künf-
tig die Renovie-
rungsarbeiten im
Innenraum beim
Fensteraustausch,
da Velux jetzt als
Ergänzung zum
Standard-Innenfut-
ter ein Renovie-
rungskit anbietet.
Es enthält weiße
Abdeckleisten, die
mit acht Zentime-
tern drei Zentime-
ter breiter sind als

Das Renovie-
rungskit für

Velux Innenfut-
ter enthält brei-

tere Abdeck-
leisten, die bei-
spielsweise das
Abdecken von
vergrößerten

Dachausschnit-
ten beim Fens-

teraustausch
erleichtern.

die üblichen. Das vereinfacht die Abdeckung
von vergrößerten Dachausschnitten – etwa
beim Austausch alter Dachfenster – deutlich. 
Beim Cabrio und bei Lichtbändern in Dächern
mit durchgehender Dachschräge kann die fach-
gerechte Verbindung zwischen Fenster und
hartem Unterdach künftig schneller und siche-
rer erfolgen. Denn Velux bietet seinen Dämm-
und Montagerahmen BGX, der bereits für
Standardfenster im Sortiment ist, ab Frühjahr
2019 auch für die Montage dieser Lichtlösun-
gen in Dächern mit Aufsparrendämmungen,
Holzweichfaserplatten und Schalungen an.
Hergestellt ist der formtreue Rahmen aus dem
Funktionswerkstoff purenit in Verbindung mit
einem speziellen Polyurethan-Hartschaum.
Dadurch bietet er eine sehr hohe Stabilität und
lange Haltbarkeit, was sich auch in den 10 Jah-
ren Garantie, die Velux für dieses Produkt
gewährt, widerspiegelt. Der neue Rahmen
erleichtert nicht nur den Einbau, sondern stellt
auch zuverlässig einen wärmebrückenfreien,
winddichten und regensicheren Anschluss zum
Dach her. Der Rahmen ist für alle gängigen
Velux Dachfenstergrößen erhältlich.
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Der neue Dämm- und
Montagerahmen BGX
ist ab März 2019 auch
für Cabrio und Licht-
bänder in Dächern mit
durchgehender Dach-
schräge erhältlich und
erleichtert so den
schnellen und sicheren
Anschluss dieser Licht-
lösungen an harte
Unterdächer.



Zwei Neue für die Dachziegel-Farbpalette
Neue Farben fürs Dach hat die
Wienerberger GmbH in diesem
Jahr im Programm. So findet
sich beim Flachziegel Plano 11
neben den bestehenden Farben
natur-rot, rot engobiert, schiefer-
grau, schwarz und anthrazit jetzt
auch edelgraphit im Sortiment.
Dieser Farbton folgt ganz dem
aktuellen Trend, der die dunklen
Töne in den Fokus rückt. Der
Plano 11 wird bevorzugt bei
hochwertig gestalteten Neubau-
ten mit moderner Architektur-
sprache gewählt, mit der die kla-
re und puristische Form des
Flachziegels ideal korrespon-
diert. 

Klassische Tonfarbe 
steht für Tradition

Auch beim Flachdachziegel Ale-
gra 12 B ist mit kupferbraun ein
neuer Farbton hinzugekommen,
somit stehen hier aktuell neun
Farben zur Auswahl, darunter

Neuzugang bei den Koramic-Dachlösun-
gen: Die Wienerberger GmbH bietet den
Dachlüfter Ton NW 150 Millimeter nun in
Vollkeramik an. Eine passende Anschluss-
manschette macht ihn winddicht.

Wie in anderen Produktbereichen setzt
Wienerberger auch beim Koramic
Flächenzubehör konsequent auf
natürliches Material. Der neue Dach-
lüfter Ton NW 150 Millimeter mit
Kondensatabscheider besteht zu
hundert Prozent aus Vollkeramik.
Mit einer Nennweite von 150
Millimeter eignet er sich für
moderne Lüftungsanlagen und
Dunst abzugshauben.

Langlebig und variabel einsetzbar
Der Koramic Dachlüfter Ton, NW 150 Mil-
limeter mit Kondensatabscheider, entlüftet
bei einem geringen Druckverlust und fügt sich
harmonisch in das Deckbild ein. Er eignet sich
für alle gängigen Dachneigungen. Der Dach-
lüfter basiert auf einem originalen Koramic-
Flächenziegel, ist für alle Koramic Dachzie-

Neuer Koramic Dachlüfter 150mm 
gel-Modelle und in allen Farben verfügbar.
Durch seine UV- und Witterungsbeständigkeit
bleiben Farbe und Optik lange erhalten. 

Winddicht und einfach 
zu montieren

Das Kondensatabscheider-System
verhindert den Feuchtigkeitsausfall

nach innen. Eine neue, auf den
Dachlüfter abgestimmte
Anschlussmanschette stellt die
Winddichtigkeit sicher. Die
Montage ist denkbar einfach:
Zunächst wird die Durchfüh-
rungsöffnung auf der Unterkon-
struktion angezeichnet und her-

gestellt. Danach wird die
Anschlussmanschette über das Rohr
gezogen, der Dachlüfter eingedeckt
und die Manschette mit dem Kora-
mic Multi-Tape abgeklebt.

Eine ausführliche Montageanleitung
zum Koramic Dachlüfter Ton, NW 150 Milli-
meter, gibt es hier:  
https://www.wienerberger.de/download-cen-
ter/broschueren

edelgranatbraun, edeltitan, anthra-
zit oder edeltiefschwarz. Darüber-
hinaus finden sich in der Farbpa-
lette bei Alegra 12 B weiterhin
etliche Braun- oder Rottöne. Denn
der Dachziegel kommt sowohl bei
Neubauten als auch Dachsanie-
rungen zum Einsatz – hier sind
nach wie vor häufig traditionelle
Farbtöne gefragt. Der moderne
Flachdachziegel kann durch den
Kopffalz- und Seitenfalz-Ver-
schiebebereich bei der Dachein-
deckung sehr flexibel verlegt wer-
den, was wirtschaftliche und
ästhetische Aspekte vereint.
Aktuell sind neue Farbtöne dazu-
gekommen, andere wiederum
wurden aus dem Sortiment
genommen. Dies ist ein kontinu-
ierlicher Prozess, da Wienerberger
nicht nur gegenwärtige Trends
aufgreift, sondern das Sortiment
auch auf Nachfrage und Über-
schaubarkeit überprüft und ent-
sprechend anpasst.

Flach geneigte Steildächer stellen durch ihre
geringe Neigung erhöhte Anforderungen an die
technische Beschaffenheit und die Auswahl der
Materialien. Denn wie kein anderes Bauteil
müssen Dächer extremen Witterungsbedingun-
gen wie Regen, Wärme, Hitze, Kälte, Wind,
Schnee und Benutzungsfeuchte standhalten.
Die Dachkonstruktion muss immer an die
erforderlichen geografischen und klimatischen
Anforderungen (Regen- und Windeintragssi-
cherheit, Schneelast) angepasst sein. Um Schä-
den an Gebäuden zu vermeiden, sollten im
Vorfeld von Neubau- oder Sanierungsmaßnah-
men die individuellen Anforderungen an das
Dach genau geprüft und diese Vorgaben auch
in der Ausschreibung entsprechend berücksich-
tigt werden. Nur so wird ein langfristiger Wert -
erhalt sichergestellt. 

Die Wahl des richtigen Unterdaches 
Das richtige Unterdach ist als zweite wasser-
führende Ebene unter der Dachdeckung beson-
ders zu beachten. Wird die richtige Kombina-
tion aus Dacheindeckung und Unterdach
gewählt, sind auch sehr flach geneigte Steildä-
cher fachgerecht ausführbar. Dabei können, je

Je nach Anforderung sind bei individuellen
Bauvorhaben eine Unterspannung, eine ver-
klebte Unterdeckung, ein regensicheres oder
ein wasserdichtes Unterdach vorzusehen. Die
Unterspannung gilt dabei als eine Mindestmaß-
nahme. Handelt es sich bei den Räumen im
Dachgeschoss um Wohnräume, muss mindes-
tens eine Unterdeckung erfolgen. Abhängig
von den oben genannten erhöhten Anforderun-
gen sind Unterdeckbahnen zusätzlich in Näh-
ten und Stößen zu verkleben. Ein mindestens
regensicheres Unterdach wird erforderlich,
wenn die Regeldachneigung um mehr als 8°
unterschritten wird, was bei sehr flach geneig-
ten Dächern sehr häufig der Fall ist. Trifft dies
zu, ist die notwendige Konterlatte oberhalb der
regensicheren Unterdeckung anzuordnen.
Kommen weitere erhöhte Anforderungen hin-
zu, muss ein wasserdichtes Unterdach verwen-
det werden. Gleiches gilt, wenn die Regeldach-
neigung um mehr als 12° unterschritten wird.
Bei einem wasserdichten Unterdach werden
die Unterdachbahnen über die Konterlattung
geführt. 

Anwendungsbereiche von 
Unterdach-Lösungen 

Als Systemanbieter bietet Creaton
je nach Anwendungsbereich die
passende Unterdach-Lösung. Das
Modell „Duo“ ist z.B. einsetzbar
bei belüfteten und unbelüfteten
Dachkonstruktionen und kann
auch auf einer Schalung verlegt
werden. Für die besonders hohe
Beanspruchung, z.B. aufgrund der
geografischen Lage, wurde die
Unterspannbahn „Trio“ entwickelt,
die in Kombination mit dem pas-
senden Zubehör auch als regen-
dichtes Unterdach geeignet ist. Die
„Quattro“ ist besonders beständig
gegen chemische Imprägnierun-
gen. Auf einer druckstabilen Unter-

lage kann sie auch als wasserdichtes Unterdach
zum Einsatz kommen. Zusätzlich schaffen
selbsterklärende Namenszusätze schnelle und
zuverlässige Übersicht bei der richtigen Pro-
duktwahl. Entsprechend ihrer Materialeigen-
schaften tragen Dachbahnen ohne Doppel-Kle-
bestreifen den Namen „classic“, solche mit
Doppel-Klebestreifen werden als „extra“
bezeichnet. Den Zusatz „longlife“ erhalten alle
Dachbahnen aus PU oder Acryl. Umfangrei-
ches Original-Zubehör, wie die NDS-Nagel-
dichtstreifen zur Verlegung unter der Konter-
latte, rundet das Sortiment in diesem Bereich
ab. 

Spezialfall Wind
Mit Inkrafttreten der „Fachinformation Wind-
sog“ im Jahr 2011 wurden die Anforderungen
zur Windsogsicherheit am Dach erhöht. Daraus
ergaben sich auch strengere Vorgaben zur
Anzahl der benötigten Sturmklammern. Drei
Standardklammern (Einhängeklammer, Ein-
schlagklammer und Biberklammer) sowie
Sonderklammern, z.B. beim Ziegelmodell
Etrusko, ermöglichen auch auf sehr flachen
Dächern eine windsogsichere Verarbeitung des
gesamten Ziegelsortiments von Creaton. Mit
dem Sturmklammer-Assistenten für Tondach-
ziegel unterstützt die Creaton GmbH die Pla-
nungsbüros hinsichtlich der Erstellung von
Klammer-Schemata und bei der korrekten
Sicherung von Dächern.

Schneelasten berücksichtigen
Ganz besonders in Regionen mit langen, kalten
Wintern muss stets die mögliche Schneelast
auf dem Dach berücksichtigt werden. Dabei
gilt: Je weniger Neigung, desto unwahrschein-
licher, dass der Schnee von allein abrutscht.
Bei Extremwetterverhältnissen bedeutet dies,
dass ein flach geneigtes Dach unter Umständen
geräumt werden muss, um den Überlastungs-
fall zu vermeiden. Entsprechende Berechnun-
gen können bequem mit dem Creaton Schnee-

Was trägt das flach geneigte
Steildach „drunter“?

last-Assistenten online oder per App angestellt
werden. Durch die einfache Eingabe der Post-
leitzahl errechnet das System die geografische
Höhe, die Schneelastzone und die Schneelast
auf Boden und Dach. Anhand des Ergebnisses
gibt es schließlich eine Schneeschutzempfeh-
lung für das Bauvorhaben. Besonders in
schneereichen Regionen sollten Schneefang -
systeme zum Einsatz kommen. Creaton bietet
für alle Ziegelmodelle Schneefanggitter, Rund-
holzhalter, Schneenasen oder massive Gebirgs-
schneefangstützen, die sich einfach montieren
lassen und sich perfekt in die Dachfläche inte-
grieren. Werden alle relevanten Vorgaben, je
nach Bauaufgabe, berücksichtigt, ist das flach
geneigte Dach eine langfristig sichere, funkti-
onstüchtige und moderne Art, ein Dach zu
gestalten. Fazit: Mit dem entsprechenden sys-
temgerechten Zubehör sind auch flach geneigte
Dächer fachgerecht entsprechend der Herstel-
lerangaben auszuführen.

nach Anforderung, Unterspannbahnen, Unter-
deckbahnen oder Unterdächer zum Einsatz
kommen. Während die Unterspannbahn frei
gespannt wird, ruht die diffusionsoffene Unter-
deckbahn auf einer festen Unterlage, z.B. einer
Schalung.
Für die Wahl des richtigen Unterdaches ist nicht
in erster Linie die Art des Ziegel- oder Dach-
steinmodells entscheidend. Der Zentralverband
des Deutschen Dachdeckerhandwerks (ZVDH)
definiert in seiner „Fachregel für die Dachein-
deckung mit Dachziegel und Dachsteinen“
erhöhte Anforderungen an das Dach, bei denen
technische Zusatzmaßnahmen erforderlich sind.
Demnach sind folgende Gegebenheiten am
Dach als erhöhte Anforderungen einzustufen: 
• Unterschreitung der Regeldachneigung (je
weniger Dachneigung, desto höher die Anfor-
derungen an das Unterdach)

• Konstruktive Besonderheiten (stark geglie-
derte Dachfläche, besondere Dachform, Spar-
ren > 10 m)

• Nutzung Dachgeschoss zu Wohnzwecken 
• Besondere klimatische Verhältnisse (schnee-
reiches Gebiet, exponierte Lage, besondere
örtliche Witterungsverhältnisse)

• Technische Anlagen (Auf- oder Indachsyste-
me, Klimageräte, Licht- und Antennenanla-
gen, Laufanlagen)

• Spezielle örtliche Bestimmungen (Landes-
bauordnung, Ortssatzungen, Denkmalschutz-
auflagen)

Das Dach ist sein Leben lang Wind und Wetter ausgesetzt. Da gilt es,
manch extremer Belastung standzuhalten. Insbesondere das flach
geneigte Steildach stellt dann besondere Anforderungen an die Wahl der
richtigen Unterkonstruktion.

Der Glattziegel „Domi-
no“ schafft eine einheit-
liche Fläche auf dem
flach geneigten Dach
und verleiht ihm einen
modernen Ausdruck.

Bei modernen Dächern mit Dämmung kommen in der Regel dif-
fusionsoffene Unterdeckbahnen zum Einsatz, um vor dem Ein-
dringen von Regen, Feuchtigkeit und Flugschnee zu schützen.
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Nur je ein Strang für die Haupt- und die
Notentwässerung, unabhängig von der
Geschosszahl: Das ist die Idee der inno-
vativen Kaskaden-Entwässerungslö-
sung Loro-X Duostream. Die Mehrge-
schossabläufe fungieren als Sammellei-
tung über mehrere Geschosse und eige-
nen sich vor allem bei Kaskaden- und
Staffelgeschossen.

Bei der außenliegenden Entwässerung von
Kaskaden- und Staffelgeschossen erhöht sich
üblicherweise mit jedem Geschoss die Anzahl
der Fallleitungen für die Haupt- und Notent-
wässerung. Da nur in Ausnahmefällen auf
darunter liegende Geschosse entwässert wer-
den darf, muss in der Regel jede Fallleitung
über alle darunterliegenden Geschosse bis zum
Auslauf geführt werden. 

Neu: Nur eine Sammelleitung 
über alle Geschosse 

Mit der neuen Loro-X Duostream Kaskaden-
entwässerung wird die Anzahl der Fallleitun-
gen deutlich reduziert, da hier das Wasser
durch die neuen Mehrgeschossabläufe von
jedem Geschoss rückstausicher in die durchge-
hende  Sammelleitung fließt. Dabei übernimmt
die erste Sammelleitung (Stream 1) die Haupt-
entwässerung ohne Anstauelemente in die
Grundleitung, die zweite Sammelleitung (Stre-
am 2) die Notentwässerung mit Anstauelemen-
ten auf eine schadlos frei überflutbare Fläche. 

Drückende Freispiegelströmung 
Das von den darüber liegenden Geschossen
gesammelte Wasser wird mit platzsparenden

DN 50 Rohren über das aktuelle Geschoss
gedrückt. Dabei greift das Prinzip der drücken-
den Freispiegelströmung, bei der das in den
Ablauf fließende Wasser eine drückende Was-
sersäule in dem folgenden Fallrohr aufbaut, mit
deren Überdruck der Strömungswiderstand des
darunter liegenden waagerechten Rohres über-
wunden wird. Da bei der drückenden Freispie-
gelströmung eine hohe Strömungsgeschwin-
digkeit entstehen kann, wird der Strahl in
einem speziellen Abzweig (DN 100) mit inne-
rem Bogen (DN 50) in das folgende Fallrohr
gelenkt, um ein unkontrolliertes Heraussprit-
zen des Wassers aus dem Entlüftungsstück zu
verhindern (siehe Bild 2). Das Be- und Entlüf-

tungsstück oberhalb des Fallrohres erfüllt
dabei eine Doppelfunktion: Einerseits die
Belüftung zur Sicherung der Freispiegel-
strömung am Ablauf, andererseits die Ent-
lüftung des Fallrohres, damit sich in der
Wassersäule keine „Luftblase“ aufbauen
kann. 

Mehrgeschossabläufe Rohr-in-Rohr

Die Loro-X Duostream-Mehrgeschossab-
läufe nutzen das bewährte Rohr-in-Rohr
Prinzip von Loro. Dabei wird die von den
oberen Geschossen kommende Sammelleitung
mit drückender Freispiegelströmung (DN 50)
geschlossen durch den Mehrgeschossablauf
geführt. In dem äußeren Rohr des Mehrge-
schossablaufes (DN 100) erfolgt die Entwäs-
serung des aktuellen Geschosses mit klassi-
scher Freispiegelströmung, unabhängig von
der durchgeführten Sammelleitung. Erst in
dem folgenden Fallrohr wird der Abfluss dann
zusammengeführt und an das darunter liegende
Geschoss mit drückender Freispiegelströmung
weitergegeben. 

Alternativ zur Verlegung des waagerechten
Verzuges oberhalb der Abdichtungsbahn bietet
Loro auch spezielle Mehrgeschossabläufe für
die Verlegung innerhalb der Wärmedämm-
Ebene. In diesem Fall wird die von oben kom-
mende Sammelleitung in DN 50 unterhalb der

Abdichtungsbahn seitlich in den Grundkörper
des Mehrgeschossablaufes geführt. 

Bemessung 
Bei der Bemessung der Kaskadenentwässe-
rung ist insbesondere auf die Summe des
Abflusses über alle Geschosse zu achten, da
der maximale Abfluss der drückenden Frei-
spiegelströmung über dem untersten Geschoss
den begrenzenden Faktor darstellt. Hierfür bie-
tet Loro eine praktische Vorlage zur Bemes-
sung, bei der die relevanten Werte pro
Geschoss eingetragen und entlang der Sam-
melleitung aufsummiert werden können. Aus
dieser Vorlage lässt sich dann auch einfach die
Stückliste erstellen.

Links herkömmlich. Rechts mit Loro-X Duostream.
Die drückende Freispiegelströmung drückt das Was-
ser über das Staffelgeschoss.

LORO-X DUOSTREAM Kaskadenentwässerung

Mehrgeschossabläufe in einem Strang

Flachdachziegel Alegra
12 B in kupferbraun.

Flachziegel Plano 11 in
edelgraphit.



23
Fritz Stockinger

... ist seit November 2017 Geschäftsführer bei der CARLISLE
Construction Materials (CM) GmbH am Standort Hamburg.
Fritz Stockingers (52) Schwerpunkte liegen im Vertrieb
Deutschland und im Bereich Unternehmensentwicklung. Er
ist gelernter Handwerksmeister, Betriebswirt des Handwerks
und Energieberater, startete seine Laufbahn in der Baustoff-
Industrie 1997. Von 2001 bis 2004 verantwortete er die Ver-
kaufsleitung des Verkaufsbüros eines führenden Dachbaustoff-
herstellers. Seit Oktober 2004 war er Geschäftsführer für die
Klöber GmbH Deutschland und weitere europäische Länder.

Die CARLISLE Construction Materials GmbH ist führender
Hersteller von EPDM-Dachdichtungsbahnen. Mit den fünf
Marken RESITRIX, HERTALAN, ALUTRIX, ECOLAN und
HARDCAST bietet  man Handwerkern, Architeken, Handels-
partnern und Bauherren das passende Produkt für nahezu jedes

Abdichtungsprojekt – ob Flachdach, Fassade oder Bauwerk. 1856 begann alles mit der
Herstellung von einfachen Gummischuhen für den Hamburger Markt. CCM Europe ist
heute Teil des börsennotierten Konzerns CARLISLE Companies Incorporated mit Haupt-
sitz in den USA und beschäftigt in Europa mehr als 475 Mitarbeiter.

Person und Persönlichkeit
Wie würden Sie sich selbst beschreiben? 
Lebensfroh, kommunikativ, pragmatisch und bodenständig.

Was ist Ihr Lebensmotto? 
Und ist der Berg auch noch so steil, a bisserl was geht allerweil…

Welche drei Dinge würden Sie auf eine einsame Insel mitnehmen?
Multifunktionswerkzeug, Gitarre, Satellitentelefon.

Was ist Ihr größtes Hobby?
Ich liebe jede Art von Bewegung in den Bergen……egal ob Wandern, Radfahren 
oder Wintersport.

Was ist Ihr Lieblingsessen?
Das hängt von der Tageszeit, dem Umfeld und dem Ort ab…. Ich bin sehr neugierig 
und probiere gerne neue Sachen aus. 

Was ist Ihre Lieblingssendung im Fernsehen? 
Schwere Frage beim aktuellen Angebot, ich steh mehr auf Kinoabende.

Wofür haben Sie eine Schwäche?
Gesellige Abende mit Familie und Freunden… und für flauschige Hundewelpen.

Beruf und Berufung
Was ist das Interessante an Ihrem Beruf?
Dass ich mein Interesse an Technik, die Erfahrung als Handwerksmeister und als 
Außendienst-Mitarbeiter mit einbringen kann und mein Aufgabengebiet heute 
unglaublich spannend, abwechslungsreich und vielfältig ist.

Gibt es etwas in Ihrem Berufsleben oder unserer Branche, was Sie richtig ärgert?
Menschen, die nur ihren Vorteil im Sinn haben und nicht an den Wert und die 
Wichtigkeit von langfristigen Partnerschaften denken. 

Gibt es etwas in Ihrem Berufsleben oder unserer Branche, was Sie sehr erfreut? 
Die Vielzahl an interessanten Menschen, die ich im Laufe meiner Karriere kennen-
lernen darf/durfte und die Freundschaften, die daraus entstanden sind.

Wenn Sie Ihren derzeitigen Beruf nicht ergriffen hätten, was wäre Ihr Traumberuf?
Ich habe meinen Traumberuf zu 99% gefunden, am Rest arbeite ich noch!

Wunsch und Wirklichkeit
Was würden Sie tun, wenn Sie einen Tag König von Deutschland wären?
Ich würde die Monarchie einführen…

Wem würden Sie gerne mal richtig die Meinung sagen?
Einer Vielzahl von Politikern.

Welche besondere Fähigkeit würden Sie gerne besitzen? 
Ich wäre gerne musikalisch (deshalb die Gitarre, da hätte ich Zeit zum Üben) und 
würde gerne mehr Sprachen sprechen.

Was wäre Ihr Ziel, wenn Sie morgen verreisen könnten, wohin Sie wollten? 
Neuseeland.

Welchen Traum möchten Sie sich noch erfüllen?
Eine kleine Hütte in den Bergen bewirtschaften.

Was würden Sie machen, wenn Sie unverhofft einen freien Tag hätten?
Einen Spaziergang mit meiner Partnerin an der Nordseeküste machen. 

Welche berühmte Persönlichkeit würden Sie gern mal kennen lernen? 
Barack Obama, da Albert Einstein leider nicht mehr zur Verfügung steht.

Kopf und Handwerk
Was war bislang Ihr größter Erfolg?
Sich selbst nicht zu wichtig nehmen….

Was ist das Geheimnis Ihres Erfolgs?
Leidenschaft, Durchhaltevermögen und die grundsätzlich positive Einstellung zu 
Menschen.

Wen würden Sie als Ihr oder ein Vorbild bezeichnen oder wen bewundern Sie?
Jede Mutter und jeden Familienvater.

Was war Ihre größte handwerkliche Glanzleistung?
Einige Dächer und Kirchtürme in München, aus meiner aktiven Zeit als Spengler.

Was war Ihr größtes handwerkliches Mißgeschick?
Der Versuch, mein Herkules Prima 2 Gang Mofa durch „Optimieren des Zylinder-
kopfes“ mit dem Dremel schneller zu machen… danach ging gar nichts mehr. 

DER FRAGEBOGEN

Mit hochwertigen Produkten, umfassender
Beratung und langjähriger Erfahrung stehen die
Sanierungsexperten von Kingspan Light + Air
| ESSMANN Verarbeitern bei der Abwicklung
ihrer Aufträge zur Seite und sorgen so für einen
reibungslosen Ablauf. Speziell auf die Sanie-
rung von Oberlichtern ausgelegte Produkte
gehören ebenso zum Sortiment des Herstellers
wie Lösungen für die Dachentwässerung auf
Flachdächern. Für die klassische Sanierung der
Oberlichter stehen Sanierungssets für Lichtkup-
peln oder Lichtbänder zur Verfügung, mit
denen die Reparatur oder der Austausch defek-
ter Oberlichter schnell und unkompliziert
umgesetzt werden kann – auch bei Fremdfabri-
katen. Das Sanierungsset für Lichtkuppeln
besteht aus den bewährten Systemkomponen-
ten Lichtkuppel, Sicherheitsrahmen und Sanie-
rungsaufsetzkranz und wird für die einfache
Auswechslung von Lichtkuppeln mit vorhan-
denen Rauch- und Wärmeabzugsgeräten ver-
wendet. Es ist außerdem bei nachträglicher und
zusätzlicher Wärmedämmung bzw. zur Erfül-
lung der Flachdachrichtlinie einsetzbar. 

Leistungsstark und leicht zu montieren
Ebenfalls für die Oberlichtsanierung geeignet
ist das optisch und funktional überzeugende
Flachdachfenster mit Echtglas des Herstellers.
Die Echtglasvariante garantiert eine optimierte
Tageslichtversorgung und sorgt für eine Redu-

zierung von Regengeräuschen insbesondere im
Vergleich zu Kunststoffverglasungen. Mit sei-
ner zwei- bzw. dreifachen und klaren Wärme-
schutzverglasung sorgt das Flachdachfenster
für optimale Lichtverhältnisse und energetische
Bedingungen im Gebäudeinneren. Es ist zudem
durchsturzsicher nach GS-BAU-18 konzipiert

Zubehörprogramms des Herstellers und lässt
sich darüber hinaus auch mit dem Kingspan
ESSMANN Systemrahmen mit Fremdfabrikat-
Aufsetzkränzen oder -Unterkonstruktionen ein-
fach in die Dachfläche integrieren. Für die
Kombination mit Aufsetzkränzen sowie den
Einsatz in Flachdachflächen oder Dachflächen
mit sehr geringer Neigung hat Kingspan ESS-
MANN einen GFK-Adapterrahmen 6° im Pro-
gramm, der auf eigene Aufsetzkränze aufge-
setzt werden kann, aber auch für den Einsatz
von Fremdfabrikaten anwendbar ist.

Zuverlässig entwässert
Für die Dachentwässerung steht der praktische
Sanierungsgully zur Verfügung. Der Gully mit
Rohrlänge 315 mm respektive 600 mm besteht
aus einem senkrechten Grundkörper, der mit
einer beiliegenden Lippendichtung in den vor-
handenen Altgully eingeschoben wird. Die
Gullykörper bzw. deren Flansche sind so aus-
gebildet, dass Anschlussdachbahnen direkt und
homogen angeschlossen werden können. Die
Sanierungsgully-Scheibe kann für vorhandene
Altgullys mit einem Einlaufdurchmesser von
150 bis 250 mm eingesetzt werden. Sie hat
einen Einlaufdurchmesser von DN 125 und
kann mit den entsprechenden Aufstockeinhei-
ten erweitert werden. Darüber hinaus ist die
Scheibe sowohl für die Sanierung mit zusätz-
licher Wärmedämmung als auch für die einla-
gige Sanierung geeignet.

Verständliche Erklärungen auf einen Blick 
Auch in Sachen Auftragsumsetzung unterstützt
Kingspan Light + Air Dachhandwerker mit
erstklassigem Service. Die Montageanleitun-
gen und Planungshilfen statten Verarbeiter mit
wertvollen Tipps für die Oberlichtsanierung
aus. Klare Anweisungen, verständliche
Beschriftungen und anschauliche Illustrationen
sorgen für einen leichten und unkomplizierten
Einbau. Die Sanierungsexperten stehen Dach-
handwerkern auch auf der Baustelle mit Kom-
petenz und tiefgehendem Know-how zur Seite
und begleiten die Arbeiten von Anfang an –
damit das Endergebnis die ausführende Firma
und deren Auftraggeber zufriedenstellt.

Überzeugendes Gesamtpaket
Die Oberlichter und Sanierungssets von King-
span Light + Air | ESSMANN erleichtern
durch ihre Anwenderfreundlichkeit den
Arbeitsalltag von Verarbeitern auf der Baustel-
le. Außerdem stehen ihnen die Experten des
Herstellers mit umfassender Beratung und
unterstützenden Montageanleitungen bei der
Umsetzung der Sanierung zur Seite. So können
die Verarbeiter ihre Aufträge mithilfe der Ser-
vices von Kingspan Light + Air | ESSMANN

noch schneller und effizienter bearbeiten, spa-
ren wertvolle Arbeitszeit und schaffen Platz in
ihren vollen Auftragsbüchern.
Mit speziellen Produkten für die fachgerechte
Sanierung von Oberlichtern bietet der Spezia-
list für Tageslichtlösungen ein umfassendes
Produktportfolio für Dachhandwerker und
Gebäudebetreiber. Unter dem Motto „Check-
up für das kranke Flachdach“ informiert die
aktuelle Kampagne über die Notwendigkeit der
Dachinspektion und im Schadensfall der
Sanierung. Mehr Informationen sowie nützli-
che Tipps und Tools finden Interessierte unter
www.flachdach-checkup.de

Mit anwendungsfreundlichen Produkten und einem versierten Partner mit weitrei-
chender Expertise in der Planung und Umsetzung gelingt die Sanierung beispiels-
weise von Oberlichtern nicht nur schnell und einfach, sondern sichert auch die
Langlebigkeit des Flachdaches. Kingspan Light + Air | ESSMANN ist nicht nur ein
Hersteller von leistungsstarken Produkten, sondern auch zuverlässiger Ansprech-
partner für Verarbeiter, wenn es um die Sanierung von Oberlichtern geht.
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und leistet so auch einen Beitrag zur Dachsi-
cherheit des Gebäudes. In der Montage ist es
ebenso anwenderfreundlich zu handhaben, wie
die auf den Austausch ausgelegten Sanierungs-
sets des Herstellers. Die gesamte Produktpalette
umfasst Nenngrößen von (L x B) 60 cm x 60
cm bis 150 x 150 cm. Das Fenster ist kompati-
bel mit dem Lichtkuppelsystem inkl. Teilen des
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In Deutschland:
03050 Cottbus 
mh Baustoffe GmbH
mh-baustoffe@online.de

04425 Taucha/Leipzig 
ABIS GmbH
www.abis-dach.de
info-taucha@abis-dach.de

04936 Lebusa/OT Körba
Großfachhandel Dachbaustoffe 
Donata Thinius
www.thinius-dach.de
donata.thinius@t-online.de

06231 Bad Dürrenberg 
ABIS-Baustoffhandel GmbH
www.abis-dach.de
info-badduerrenberg@abis-dach.de

06429 Nienburg-Neugattersleben 
Geschwandtner + Felgemacher GmbH  
www.g-f.com • info@g-f.com

06528 Wallhausen  
Krieger & Co. GmbH  
www.krieger-dach.de 
info@krieger-dach.de

06779 Raguhn-Jeßnitz OT Tornau v.
d. Heide  
"SALZFURTER" Dachbaustoffe GmbH  
Salzfurter.Dachbaustoffe@t-online.de

06886 Lutherstadt Wittenberg  
Pfeifer-Piesteritz GmbH  
www.dachpfeifer.de
Pfeifer-Piesteritz@t-online.de

07338 Kaulsdorf-Eichicht    
Güntsch GmbH Bedachungshandel  
www.guentsch.de
postmaster@guentsch.de

07607 Eisenberg
Dach-Walter GmbH
www.dachwalter.de
post@dachwalter.de

08112 Wilkau-Haßlau   
Uwe Eißmann GmbH   
www.dachbaustoffe-eissmann.de 
info@dachbaustoffe-eissmann.de

08233 Treuen
ipw Dämmstoffe und Bedachungshan-
del GmbH & Co. KG
www.ipw-baustoffe.de
treuen@ipw-baustoffe.de

08606 Oelsnitz 
Paulus Dach-Baustoffe GmbH
www.dach-paulus.de
info@dach-paulus.de

09599 Freiberg
KLEMER Handels-GmbH
www.klemer-gmbh.de
info@klemer-gmbh.de

09627 Bobritzsch-Hilbersdorf
FDF Dach- und Fassaden-Baustoffe
Handels GmbH
www.fdf-zug.de 
fdf-zug@gmx.de

13189 Berlin 
Michael Pawlitzki GmbH
www.pawlitzki.berlin 
info@pawlitzki.berlin

16831 Rheinsberg
BCR Handelsgesellschaft mbH
info@bau-center-rheinsberg.de

21614 Buxtehude-Hedendorf  
TP Baustoffe GmbH 
www.tp-baustoffe.de  
info@tp-baustoffe.de

27243 Dünsen    
INTER-DACH Baustoffe GmbH
www.inter-dach.de 
info@inter-dach.de

27367 Sottrum
Römpfer Baustoffe GmbH
www.daemmstoffe-nord.de
info@daemmstoffe-nord.de

30966 Hemmingen-Arnum 
Erich Abram GmbH 
www.abram-baustoffe.de
abram-baustoffe@t-online.de

32051 Herford-Diebrock    
Brinkmann Bedachungsfachhandel
GmbH 
www.brinkmann-dach.de
info@brinkmann-dach.de

32758 Detmold    
Brinkmann Bedachungsfachhandel
GmbH 
www.brinkmann-dach.de
detmold@brinkmann-dach.de

34414 Warburg    
Ulrich Pennig GmbH Dach- und 
Fassadenbaustoffe
www.pennig-dach.de
info@pennig-dach.de

35716 Dietzhölztal-Ewersbach
Klein Isolierstoffe GmbH + Co. KG
www.klein-isolierstoffe.de 
info@klein-isolierstoffe.de

39261 Zerbst 
Geschwandtner + Felgemacher GmbH 
www.g-f.com • info@g-f.com

39326 Dahlenwarsleben 
Geschwandtner + Felgemacher GmbH 
www.g-f.com • info@g-f.com
40231 Düsseldorf 

Strierath Alles für Dach und Wand
GmbH
www.strierath.de • info@strierath.de

40764 Langenfeld 
Strierath Alles für Dach und Wand
GmbH
www.strierath.de 
info@strierath.de

41334 Nettetal-Kaldenkirchen 
Theo Weber GmbH & Co. KG 
info@weber-bedachungsartikel.de

41462 Neuss
Strierath Alles für Dach und Wand
GmbH
www.strierath.de • info@strierath.de

41812 Erkelenz    
Dach und Energie, Rudolf Schaaf
Dachbaustoffe GmbH
www.rudischaaff.de 
info@rudischaaff.de

42859 Remscheid    
Alma, Dach, Wand und mehr 
Handels-GmbH
www.flosbach.de
info@alma-dachbaustoffe.de

42859 Remscheid 
Karl Zimmermann GmbH 
www.zimmermann-dachbaustoffe.de 
info@zimmermann-dachbaustoffe.de

42859 Remscheid 
Werner Flosbach GmbH & Co. KG
www.flosbach.de • info@flosbach.de

45136 Essen 
Heinrich Obers GmbH 
www.obers.net • info@obers.net

45770 Marl     
Geschwandtner + Felgemacher GmbH 
www.g-f.com • info@g-f.com

45886 Gelsenkirchen 
Reichel Dachbaustoffe GmbH 
www.reichel-dach.de 
info@reichel-dach.de

45899 Gelsenkirchen    
Hans-Peter Schmitz GmbH 
www.die-dachpartner.de
info@hpsge.de

46242 Bottrop 
BBH Bergemann & Schmitz GmbH 
www.die-dachpartner.de/bbh
info@bbh-dach.de

46395 Bocholt 
Geschwandtner + Felgemacher GmbH 
www.g-f.com • info@g-f.com

47608 Geldern
Geschwandtner + Felgemacher GmbH 
www.g-f.com • info@g-f.com

48155 Münster 
BKL Bedachungsgroßhandel 
Kluh & Lehmann GmbH 
www.b-k-l.de • kamen@b-k-l.de

48369 Saerbeck
Iso-Innovativ GmbH 
www.iso-contor.de 
info@.iso-contor.de

48493 Wettringen 
Hans-Jürgen Mohnberg GmbH 
www.mohnberg-gmbh.de
info@mohnberg-gmbh.de

48683 Ahaus     
Geschwandtner + Felgemacher GmbH
www.g-f.com 
info@g-f.com

50171 Kerpen    
Engelbert Simon Bedachungshandel
OHG
www.simondach.de 
info@simondach.de

51061 Köln-Stammheim 
Alma, Dach, Wand und 
mehr Handels-GmbH
www.flosbach.de 
info@alma-dachbaustoffe.de

51399 Burscheid-Dürscheid 
Dieter Kurth GmbH 
www.dach-kurth.de 
info@dach-kurth.de

51469 Bergisch Gladbach 
Alma, Dach, Wand und mehr 
Handels-GmbH
www.flosbach.de 
info@alma-dachbaustoffe.de

51709 Marienheide
Strierath Alles für Dach und Wand
GmbH
www.strierath.de  
info@strierath.de

51709 Marienheide
Werner Flosbach GmbH & Co. KG 
www.flosbach.de 
info@flosbach.de

52385 Nideggen  
Dachbaustoffe Nideggen GmbH 
dbkall@t-online.de

53809 Ruppichteroth 
Werner Flosbach GmbH & Co. KG 
www.flosbach.de 
info@flosbach.de

56290 Beltheim 
Dachmarkt Beltheim GmbH
www.dachmarkt.de
mail@dachmarkt.de

56462 Höhn   
Rudolf Schilling, Inh. C. Bachler GmbH
www.rudolf-schilling.de 
info@rudolf-schilling.de

56566
Neuwied
Herz GmbH Bedachungsartikel -
Großhandel
www.herz-dach.de
info@herz-dach.de

56575 Weißenthurm
Britz & Müller GmbH 
www.britz-mueller-dach.de
info@britz-mueller-dach.de

56727 Mayen 
Lewandowsky GmbH 
www.lewandowsky-gmbh.de 
info@lewandowsky-gmbh.de
57076 Siegen 
Hermann Müller GmbH 
www.mueller-dachdeckerbedarf.de
info@mueller-dachdeckerbedarf.de

57392 Schmallenberg-Nordenau 
Gebr. Tommes KG 
www.gebr-tommes.de
gebr.tommes@t-online.de

59174 Kamen 
BKL Bedachungsgroßhandel
Kluh & Lehmann GmbH 
www.b-k-l.de • kamen@b-k-l.de

59581 Warstein-Belecke
Dachbaustoffe Dominik Jacob e.K.
www.jacob-dachbaustoffe.de
info@jacob-dachbaustoffe.de

59597 Erwitte
Dachbaustoffe Dominik Jacob e.K.
www.jacob-dachbaustoffe.de
info@jacob-dachbaustoffe.de

59823 Arnsberg 
Reinhard Mehnert Bedachungshandel
GmbH
www.mehnertgmbh.de
info@mehnertgmbh.de

59929 Brilon 
Schmitz Handels-GmbH
www.schmitz-brilon.de 
info@schmitz-brilon.de

63128 Dietzenbach
HSH Dämmtechnik GmbH
www.hsh-daemmtechnik.de
info@hsh-daemmtechnik.de

65558
Heistenbach
Fillbach-Dach-Handel GmbH
www.dach-handel.de
info@dach-handel.de

66121 Saarbrü�cken    
Eduard Jungfleisch GmbH 
www.jungfleisch.com 
info@jungfleisch.com

72189 Vöhringen
Schönleber Bedachungshandel
www.schoenleber-bedachungshan-
del.de • info@schoenleber-beda-
chungshandel.de

82205 Gilching 
DEV Vertriebs-GmbH 
www.dev-vertrieb.de 
info@dev-vertrieb.de

82435 Bad Bayersoien
Baustoffe Freier Inh. Thomas Freier
www.baustoffe-freier.de
info@baustoffe-freier.de

85757 Karlsfeld    
ipw Dämmstoffe und Bedachungs-
handel  GmbH & Co. KG  
www.ipw-baustoffe.de 
muenchen@ipw-baustoffe.de

86167 Augsburg
Kettlein Spezialbaustoffe GmbH
www.kettlein.de 
spezialbaustoffe@kettlein.de

86510 Ried
Kölnsperger Bedachungshandel
GmbH
www.koelnsperger-gmbh.de
info@koelnsperger-gmbh.de
86825 Bad Wörishofen    
bst Baustoffhandels GmbH
www.bst-baustoffe.de 
info@bst-baustoffe.de

87488 Betzigau 
DVA Dämmstoff Vertrieb 
Allgäu GmbH & Co. KG
www.dva-kempten.de 
info@dva-kempten.de

88400 Biberach an der Riß  
Sugg GmbH 
www.sugg-baustoffe.de 
info@sugg-baustoffe.de

90431 Nürnberg     
H. R. Tempel GmbH & Co. KG
www.dachguru24.de
info@tempel-nuernberg.de

91126 Schwabach    
ipw Dämmstoffe und Bedachungs-
handel GmbH & Co. KG
www.ipw-baustoffe.de
info@ipw-baustoffe.de

95030 Hof 
Reinhard Pickert e.K. 
Fachhandel für Dach und Fassade
www.pickert-dach.de 
info@pickert-dach.de

96332 Pressig 
Bedachungs- u. Baustoff GmbH
Güntsch
www.guentsch-pressig.de
info@guentsch-pressig.de

97218 Gerbrunn 
Diller GmbH 
www.dillergmbh.de 
wunderling@dillergmbh.de

98666 Biberau 
Hanft Baustoffe
www.guentsch-hanft.de 
info@guentsch-hanft.de

99330 Crawinkel 
Güntsch & Hanft GmbH 
www.guentsch-hanft.de 
info@guentsch-hanft.de

99428 Nohra OT Utzberg 
Metall-Brach GmbH
www.metallbrach.de
info@metallbrach.de

99441 Großschwabhausen   
Dach-Walter GmbH
www.dachwalter.de 
post@dachwalter.de

99610 Sömmerda  
GRÜNDL Bedachungsfachhandel
GmbH
www.gruendl-dach.de 
info@gruendl-dach.de

In Österreich:
2351 Wr. Neudorf
Johann Krawany Handels GmbH
www.krawany.com
info@krawany.com

3130 Herzogenburg     
DIHAG Bauhandelsgesellschaft mbH
www.dihag.at • office@dihag.at

5202 Neumarkt    
DIHAG Dämm- und Isolierbaustoff-
handels Ges. mbH 
www.dihag.at • office@dihag.at

7100 Neusiedl am See
Johann Krawany Handels GmbH
www.krawany.com
info@krawany.com

7301 Deutschkreutz
Johann Krawany Handels GmbH
www.krawany.com 
info@krawany.com

7411 Markt Allhau    
Dihag BauhandelsgmbH  
www.dihag.at 
office@dihag.at

Starke Partner – DBH, FDF und PHD

Höchstleistung 
fü� r Spitzenkräfte

• Gute Preise fü� r gute Qualität
• Zuverlässiger und schneller 

Lieferservice
• Optimale Lieferanten- und 

Produktauswahl
• Fachmännische Beratung in 
inhabergeführten Betrieben
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Jetzt anmelden für den neuen Newsletter

DachNews Online unter www.fdf-dach.de


